39. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr, 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 11. Mürz 1862. 


— 


—— 


wegen des Abfalls von ſeinen alten rechtgläubigen Grundſätzen, 
den ſie dem Liberalismus der neuen Aera überhaupt gemacht, reu⸗ 
müthig abzubitten haben. Die Erklärung, welche neulich bei Be⸗ 
rathung der bekannten Petition unſerer Stadtbehörden wegen ver⸗ 
weigerter Anftellung eines jüdiſchen Lehrers an unſerer ſtädtiſchen 
Realſchule im Abgeordnetenhauſevom Miniſtertiſche gegeben worden, 
konnte nicht getreuer den Geiſt der alten Aera wiederſpiegeln. Es 
iſt genau dieſelbe Methode jener Männer, eine klare und unzwei⸗ 
deutige Beſtimmung der Verfaſſung im Wege einer ſogenannten 
Interpretation ihrer Bedeutung — abſolut bedeutungslos und 
nichtssagend zu machen, die wir bier wiederfinden. Der ganze Un⸗ 
terſchied iſt, daß v. Raumer Alles Spezlalgeſetz nannte, was feiner 
Anſicht nach die Anwendbarkeit des Ark. 12 der Verfaſſungsurkunde 
unmöglich machen jollte, 


Amtliches. 
in, 11. März. Se. Majeſtät der König haben am 7. d. Mittags um 

12 — — Großherzoglich mecklenburg ⸗ſchwerinſchen Ober⸗Jägermeiſter, Ora- 
fen von Bernftorff, eine Privat-Audienz zu ertheilen und aus deſſen Hän⸗ 
den ein Schreiben entgegenzunehmen geruhet, wodurch Se. alice Hoheit 
der Großherzog von Meglenburg⸗ Schwerin Allerhöchſtdenenſelben Zus Ableben 


Großherzogin Auguſte, notifizirt. 
Seen Solter ee Bchad. in Berlin iſt das Prädikat 


Profeſſor verliehen worden. 


„Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält Aae te 5501 die . betreffend die 5 Seeſchif⸗ 
fen; vom 27. Februar 1862; unter Nr. 5502 den Allerhöchſten Erlaß vom 17. 
Februar 1862, betreffend die Verleihung des Rechts an die Stadt Teltow zur 
Erhebung eines Chauſſeegeldes für eine halbe Meile nach dem doppelten Be, 
trage der in dem Chauſſeegeld⸗Tarife vom 29. Februar 1840 beſtimmten Sa e 
für die Teltow⸗ Zehlendorfer Chauſſee auf fernere fünf Jahre und unter Nr. 5503 
die Bekanntmachung über den Beitritt der Kantone Aargau, Neuenburg und 
Solothurn zu der von Preußen mit mehreren Kantonen der Schweiz abgeichlofie- 
nen Uebereinkunft wegen der Koſten der Verpflegung von erkrankten Angehöri« 
gen der kontrahirenden Theile. Vom 3. März 1862. 


11. März 1862. 
Berlin, br uri der Geſetzſamm lung. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Berlin, Dienſtag 1. März. Durch Aller⸗ 
Naa königliche Ordre vom heutigen Tage, 
ontraſignirt vom geſammten Stagtsminiſterium, 
mit Ausnahme des Kultusminiſters v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg, iſt das Abgeordnetenhaus 
aufgelöſt, das Herrenhaus vertagt. Die bei⸗ 
den Häufer trennten ſt 11 KIN allgemeinen 
imali e. Maj. den König. 
dreimaligen Do 9 au: Uhr 15 er 9 
Wien, Montag 10. März. Abends. Der Gemeinde⸗ 
geſetzentwurf hat die kaiſerliche Sanktion erhalten. 
Raguſa, Montag 10. März. Vormitt. Die Unter⸗ 
handlungen Omer Paſcha 's mit Vukalovich find an des lez⸗ 
deren weit gehenden Jorderungen geicheitert, Die türkiſchen 
Truppen werden noch heute gegen Zubzi borrüden. 
Weimar, Montag 10. März. In der heutigen Sitzung 
des Landtages wurde der Antrag des Vizepräſidenten Fries 
und Genoſſen auf Wiederaufhebung der auf Grund der Bun⸗ 
desbeſchlüſſe von 1854 erlaſſenen Preß⸗ und Vereinsgeſetze, 
da der Bund nicht rechtsbeſtändig geweſen, angenommen. Der 
Staatsminiſter erklärte, daß die Regierung nicht darauf ein⸗ 
gehen werde. Der Vermittlungsantrag des Abgeordneten 
Bran, auf eine Modifikation der Bundesbeſchlüſſe hinzuwir⸗ 
ken, wurde berivorfen. | 
London, Montag 10. März. Nachmitt. Nach Berich⸗ 
ten aus Newyork vom 26. v. Mis. waren über die Räu⸗ 
mung Naſhpille s Seitens der Konföderirten und die Bes 
ſetzung dieſer Stadt durch die Bundestruppen ſich widerſpre⸗ 
chende Gerüchte in Umlauf. In der Nachbarſchaft von Naſh⸗ 
ville wurde eine Schlacht erwartet. — Die Ernennung des 
Generals Scott zum bevollmächtigten Miniſter in Mexiko iſt 
dem Senate zur Ratifikation unterbreitet worden. 1 
Von der polniſchen Grenze, Montag 10. März. 
Am geſtrigen Jahrestage der Thronbeſteigung des Kaiſers er⸗ 
ſchien in Warſchau ein Extrablatt des „Dziennik in welchem 
41 Befreiungen von Strafe und 32 Strafmilderungen, ſämmt⸗ 
lich wegen leichter Vergehungen, enthalten waren. — Die 
dem Belieben der Pribaten überlaſſene Illumination der 


Stadt fiel ſpärlich aus. Die Stadt war ruhig. 
(Eingeg. 11. März 9 Uhr Vormittags.) 


paris, 10. März. Im gefehgebenden Körper erklärte heute 
Dorocht, indem er einen Angriff Darimons auf das Geſetz über die 
allgemeine Sicherheit beantwortete: Wenn ich die Debatten leiden- 
ſchaftlich machen wollte, fo würde ich der Kammer von den Chatfa- 
chen Keuntniß geben, über welche die Juſtizbehärde unterrichtet if. 
Man hat ein Programm gefunden, welches den Grundſatz auſstellt: 
Kein Kaiſerthum, keinen Kaiſer mehr! und hinzufügt, daß in Ju. 
hunft allein der kutſchloſſene Dürger den Staat erben werde. Ich 
bosse, die inhaſtirten Individuen werden ihre Unſchuld darthun; an- 
bernſals werden dit Artikel 5 und 6 des Sicherheitsgefehes auf fe 


uwendung finden. 


rend Herr v. Bethmaun⸗Hollweg Alles ſtatutariſch oder ſtiftungs⸗ 
mäßig nennt, was ſeiner Abſichk nach die Juden trotz des Art. 12 
von der Bekleidung öffentlicher Lehrämter ausſchließt. 

Da hat ſich unſere Stadt aus ihren eigenen Mitteln ohne je 
den Zuſchuß vom Staate weſentlich für ihre eigenen Bedürfniſſe 
eine Realſchule gegründet. Die Gründung iſt geſchehen zu einer 


Recht beſtand. Hätte damals ein Stiftungsſtatut die Juden als 
ſolche von dem Zutritt zu dieſer Schule, gleichviel ob als Lehrende 
oder Lernende, ausdrücklich ausgeſchloſſen, ſo würde man zwar, 
nicht bloß vom konſtitutionellen, ſondern auch vom juriſtiſchen 
Standpunkte aus, dafür halten müſſen, daß eine derartige ſtatuta⸗ 
riſche Beſtimmung von Hauſe aus null und nichtig ſei, weil es ein 
anerkannter Rechtsſatz iſt, daß Statute niemals gegen die allgemeinen 
Landesgeſetze verſtoßen dürfen. Indeſſen würden die Gegner der 
Verfaſſung, die durchaus gerade das unter den ſchwerſten Kriſen 
nach unendlichem Ringen entſtandene Staatsgrundgeſetz zu einer 
Sammlung politiſcher Phraſen ſtempeln wollen, doch immer in 
einem derartigen Statut einen Strohhalm haben, an den ſie ſich 
klammern könnten. Zum Glück exiſtirt nun aber eine Stiftungs⸗ 
urkunde nicht, und der einfache Umſtand würde daraus folgern, daß 
unſere Realſchule ſtiftungsmäßig ſomit gar keinen, und landesge⸗ 
ſetzlich keinen anderen Charakter haben kann, als ihn die Landes⸗ 
verfaſſung der Schule überhaupt ‚giebt, d. h., nicht den kirchlichen 
oder konfeſſtonellen, ſondern den rein weltlichen und humanen, und 
daß abſolut kein geſetzliches Hinderniß irgend einer Art vorliegt, 
den Juden auch an dieſer Schule die ihnen durch die Verfaſſung 
Jarantirten ſtaatsbürgerlichen Rechte bezüglich der Bekleidung von 
Lehrämtern zu verſchränken. 

Trotzdem behauptet der Herr Minifter, die hieſige Realſchule 
ſchließe ſtiftungsmäßig die Juden von ihrem Lehramt aus. Denn 
— aus der vor dem Inglebentreten der Schule zwiſchen der Be⸗ 
zirksregierung und den Stadtbehörden gepflogenen Korreſpondenz 
geht hervor, daß es bei Gründung derſelben Abſicht war, „der 
Schule einen ſimultanen d. h. keinen ſpezifiſch katholiſchen oder 
evangeliſchen Charakter zu geben, daß die Schüler in der Religion 
und im Chriſtenthume erzogen werden follten, und daß der Unter⸗ 
richt in der Geſchichte ſchon den kindlichen Gemüthern die Lehren 
der religiöfen Toleranz einprägen ſolle“. Wo in aller Welt ift aber 
erwieſen, daß das jüdiſche Volkselement abſolut unverträglich ſei 
mit dieſen Abſichten? Man konnte in der That aus jenen Prämiſ⸗ 
ſen mit derſelben Nothwendigkeit den Schluß ziehen, daß ſtiftungs⸗ 
mäßig jüdiſche Schüler in die Poſener Realſchule nicht aufgenom⸗ 
men werden dürfen, wie, daß ſtiftungsmäßig jüdiſche Lehrer an 
derſelben nicht unterrichten ſollen. Es kann zugegeben werden, daß 
bei Gründung der Schule und bei Entwerfung ihres Lehrplans die 
veligiöfe Erziehung weſentlich als eine chriſtliche gedacht wurde, 
weil man vorausſetzte, daß die Mehrzahl der Schüler der chriſtlichen 
Religion angehören würden, weil wir gewohnt ſind, den chriſtlichen 
Glauben als den Glauben des Volks im Großen und Ganzen bei 
allen Einrichtungen als intellektuelle Macht in erſter Reihe zu bes 
rückſichtigen. Zwiſchen dieſem Gedanken und einer ausdrücklichen 
Erklärung, daß ausſchließlich Chriſten als Lehrer an der Reale 
ſchule zuzulaſſen ſeien, iſt aber in Form und Inhalt ein unendlicher 
Abſtand. Jenem Gedanken wird ſchlechterdings dadurch nicht zu 
nahe getreten, daß für ein einzelnes Lehrfach auch einmal ein 
Jude angeſtellt wird. Die Argumentation des Miniſters macht 
mitunter den Eindruck, als handele es ſich um ein Projekt der 
Stadtbehörde, die ganze Realſchule zu einer ſpezifiſch jüdiſchen 
Bildungsanſtalt zu machen, und nicht lediglich nur die Anſtellung 
eines einzigen jüdiſchen Lehrers. 

Die Sache hat indeſſen noch ihre andere Seite. Es will uns 
ſcheinen, daß es ſehr wenig liberal und ſehr bureaukratiſch bevor⸗ 
mundend ſei, in einer ſolchen Frage einer Stadtgemeinde die Ord⸗ 
nung einer ihr gehörigen Anſtalt nach ihren Wünſchen und Be⸗ 
dürfniſſen verweigern zu wollen, den Stadtbehörden von Oberauf⸗ 
ſichts wegen zu en 17 11 1 Dun 8 
angen 11. März 10 Uhr 15 Min. Vormittags.) Schulweſens der Verfaſſung gemäß zu le en, bloß, weil gelegentl 

% einmal in Wenjüden op de redtverbinlige Kraft Nubbride 
laßt: Nachdem fit ſechs Jahren keine Bekrutirung Rattgefunden, | an ME 555 bie I W A n d fia 

m : ; . | anjdhmiegen. Kultusm 1 e 

fi die Vermehrung der Neſetven nothwendig, nt alfo eine Me | Dun 3 Ermeſſen der Stadtgemeinde überlaſſen können, ob ſie 
Arutenaushebung im Lauft dieſes Jahres wahrſchtinlich. das geiſlige und ſittliche Wohl ihrer Kinder durch den Unterricht 
(Eingegangen 11. März 11 Ubr 5 Min, Vormittags.) eines jüdiſchen Lehrers für gefährdet glaubt. Für dieſes Wohl ſind 
re die Eltern der Kinder doch allein verantwortlich, und nicht das 

Miniſterium. 
Es war im Februar 1856, als der Abgeordnete v. Gerlach in 
ſeinem Berichte über den Wagnerſchen Antrag, den zweiten Satz 


I Wie man chriſtliche Realſchulen baut. 
Es iſt zu bedauern, daß v. Raumer und Stahl nicht mehr 


unter den Lebenden weilen. Sie würden jetzt dem Herrn Kultus» 


} und waren es auch ſo generelle Geſetze, 
wie das vom 23. Juli 1847 über die Verhältniſſe der Juden, wäh⸗ 


Zeit, da der Art. 12 der Verfaſſungsurkunde bereits zu 


iniſter manchen lauten und ſtillen Vorwurf, den ſie ihm früher des Art. 12 der Verfaſſung aufzuheben, mit dankenswerther Grad⸗ 


39. 


(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßlg 
höher) find an die Erpedi. 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 
genommen. 
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ob er geſtrichen werden jol. Die letztere Alternative em 
pfiehlt ſich als der grade mit der Wahrheit überein» 
ſtimmende Weg.“ 


Deutſchland. 

Preußen. AD Berlin, 10. März. [Die innere Kri⸗ 
118; Widerſtandspolitik in Kurheſſen; Oeſtreichs 
Stellung zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage.] Durch 
meine jüngſten Mittheilungen ſind Sie auf die Entwickelung der 
Kriſis vorbereitet worden, deren Symptome jetzt deutlicher zu Tage 
treten. In politiſchen Kreiſen ſah man voraus, daß die Regierung 
dem Votum des Abgeordnetenhauſes über den Hagen'ſchen Antrag 
eine ernſte Bedeutung beilegen werde. Ueber die Frage: ob Miß⸗ 
trauensvotum oder nicht? hatte man lange hinüber und herüber 
diskutiren können; thatſächlich war aber nicht zu verkennen, daß 
die Majorität der Kammer entſchloſſen iſt, ihren Standpunkt in 
Finanzangelegenheiten, wie in den politiſchen Fragen, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die von dem Miniſterium geltend gemachten Wünſche zu 
behaupten, und bei dem erſten wichtigeren Punkte die Gelegenheit 
ergriff, der Regierung eine Lektion zu geben. Einer ſolchen Kund⸗ 
gebung gegenüber durfte das Miniſterium nicht in paſſiver Un⸗ 
empfindlichkeit verharren, wenn es nicht ſeinem Anſehen vor dem 
Parlamente und vor dem Lande ernſtlichen Abbruch thun wollte, 
und ſo erfolgte das Entlaſſungsgeſuch der Miniſter, welche es für 
Pflicht hielten, für alle bisherigen Beſchlüſſe des Kabinets ſolidariſch 
einzuſtehen. Selbſtverſtändlich ift dieſes Ereigniß noch nicht gleich» 
bedeutend mit einem Miniſterwechſel; wohl aber iſt dadurch kon⸗ 
ſtatirt, daß die Regierung der Hoffnung entlagt, im Abgeordneten 
hauſe diejenige Unterſtützung zu finden, welche einem konſtitutionel⸗ 
len Miniſterium zur Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten, 
wie zur Leitung der legislativen Arbeiten unentbehrlich iſt. Wie 
ich höre, hat der König, nachdem ihm über die Sachlage Vortrag 
gehalten worden, die Ent \ 
!ondern denſelben anheimgegeben, andere geeignete Vorſchläge 
Beſchwörung der Kriſis zu machen. Nach den gegenwärtigen Acer 
ten iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß zunächſt das Miniſterium im 
Amte verbleiben und durch eine Kammer⸗Auflöſung an das Land 
appelliren wird. (Hat ſich beſtätigt; |. oben Tel. D. Red.) — Die 
Nachrichten aus Kaſſel laſſen es noch ſehr zweifelhaft erſcheinen, ob 
die Verſtändigung zwiſchen Preußen und Oeſtreich über die kurheſ⸗ 
ſiſche Verfaſſungsfrage dem Kurfürſten genügende Zu eſtändniſſe 
abgewinnen wird. Unſere innere Kriſis dürfte den iderſtands⸗ 
Politikern neuen Muth geben. — Der Verdacht, als ob Oeſtreich 
in Betreff Schleswig⸗Holſteins hinter dem Rücken Preußens mil 
Dänemark und den außerdeutſchen Großmächten unterhandle, ſcheint 
nicht begründet zu ſein. Das Wiener Kabinet ſoll wiederholt nach 
allen Seiten hin erklärt haben, daß Preußen vermöge ſeiner geo» 
graphiſchen Lage in dieſer Angelegenheit auf die Oberleitung An⸗ 
ſpruch habe und auf die Unterftügung der deutſchen Regierungen 
rechnen dürfe. 

Berlin, 10. März. [Vom Hofe; die Miniſterkri⸗ 
is.] Der König arbeitete heute Morgen mit den Geheimräthen 
Illaire und Coſtenoble, dem Generaladjutanten v. Manteuffel zc. 
und ertheilte alsdann einige Audienzen. Nachmittags 4 5 die 
Majeſtäten, weil heute der Geburtstag der hochſeligen Königin 
Luiſe iſt, mit den übrigen hohen Herrſchaften nach Charlottenburg 
und verweilten dort einige Zeit in ſtillem Gebet im Mauſoleum. 
Nach einem Beſuch der Königin Wittwe kehrten der König, die Kö. 
nigin und die Mitglieder der königlichen Familie von Charlotten⸗ 
burg hierher zurück. Die Königin und die Frau Prinzeſſin Karl 
ergingen ſich noch eine Zeit laug auf der Promenade am neuen Ka⸗ 
nal. Der König konferirte bei ſeiner Ankunft im Palais, im Bei⸗ 
ſein des Kronprinzen, mit dem Handelsminiſter v. d. Heydt. Zuvor 
war im Hotel des Staatsminiſteriums ein Miniſterrath abgehalten 
worden, der von 10—3 Uhr gedauert und dem auch der Kronprinz 
wieder beigewohnt hatte. Abends beſuchte die Königin den evange⸗ 
liſchen Verein und hörte dort die Fortſetzung des Vortrages des 
Generalſuperintendenten Dr. Hoffmann über Oliver Cromwell. — 
Der Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hatte heute 
die Minifter, das Präſidium und mehrere Mitglieder des Herren⸗ 
hauſes zur Tafel geladen. — Die Miniſterkriſis ſoll heute ihren 
Abſchluß gefunden haben. Die beiden Häuſer des Landtages find 
Seitens der Staatsregierung eingeladen worden, ſich morgen Vor. 
mittags zur Entgegennahme von Mittheilungen in ihren Sitzungs⸗ 
ſälen zu verſammeln. Man glaubt hier allgemein an eine Verta⸗ 
zung der Verhandlungen, wenngleich auch heute noch behauptet 
wurde, daß eine Aufleſung des Abgeordnetenhauſes beabſichtigt 
werde. Wie ich heute gehört, hat der König das Entlaſſungsgeſuch 
der Miniſter nicht angenommen. Zwiſchen der Regierung und dem 
Abgeordnetenhauſe haben in dieſen Tagen Unterhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden, doch verlautet von einer erfolgten Verſtändigung noch 
nichts. Sie ſoll vornehmlich dadurch ſehr erſchwert werden, daß die 
gegenwärtige Zuſammenſetzung des Miniſteriums den Gedanken an 
ein einheitliches Zuſammengehen gar nicht aufkommen laſſe und 
über kurz oder lang doch wieder eine Kriſis eintreten müſſe. Von 
dem Fürſten von Hohenzollern will man wiſſen, daß er das Präſi⸗ 
dium niedergelegt habe, und daß nun wegen Uebernahme deſſelben 
mit den Herzögen von Ujeſt und Ratibor unterhandelt werde. An 


U 
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laſſung der Miniſter nicht angenommen, 


derſelben Stelle wird auch behauptet, daß vier Miniſter aus dem 
Kabinet scheiden werden. (Vergl. dagege“ das Tel. aus Berlin.) 
H Breslau, 10. März. (Kirchliches.] Das von dem 
Kultusminiſter und dem Evang. Ober⸗Kirchenrathe am 2. Novbr. 
1859 vollzogene „Reglement für das evang. Stadtkonſiſtorium 
zu Breslau“ iſt nun auch im Druck erſchienen. Bereits im Juſtiz⸗ 
Reglement vom 1. Nov. 1787 wurde der Erlaß eines ſolchen Regle⸗ 
ments vorbehalten, aber zu Stande gekommen iſt es, wie oben er⸗ 
wähnt, erſt vor 2 Jahren. Es ift ſomit erfreulicher Weiſe ſetzt Je⸗ 
dermann Gelegenheit geboten, ſich über Rechte und Pflichten des 
ſtädtiſchen Konſiſtoriums eingehend zu orientiren. Von beſonderem 
Intereſſe iſt die Darſtellung des Verhältniſſes dieſes Konſiſtoriums 
zum Magiftrat. Wir find immer gewohnt geweſen, unſer ſtädtiſches 
Konſiſtorium lediglich als eine Abtheilung oder Kommiſſion des 


Magiſtrats für die Verwaltung der evang. Angelegenheiten aufzu. 


faſſen und dem widerſpricht auch die Darſtellung des Reglements 
8 


(S. 21) nicht. Bei Wahlen zu geiſtlichen Aemtern ſteht dem Magi⸗ 


ſtrat das abſolute Wahlrecht zu, von jeder Vokation aber wird 
den geiftlichen Aſſeſſoren des Konſiſtoriums Mittheilung gemacht, 
ein förmliches Veto gegen eine Wahl haben dieſelben aber nicht, 
ſondern zunächſt nur gutachtliche Aeußerung über die Zweckmäßig⸗ 
keit oder Unzweckmäßigkeit der Wahl. Eine Kolliſion zwiſchen 
Magiſtrat und ſtädtiſchen Konſiſtorium kann hierbei füglich nicht 
ftattfinden, weil dem Konſiſtorium die drei erſten Magiſtratsmit⸗ 
glieder angehören, dieſe aber vorausſichtlich im Konſiſtorium nicht 
gegen einen Beſchluß ſein können, welcher im Magiſtrat nur durch 
ihr Votum hat gefaßt werden konnen, bei etwaiger Stimmengleich⸗ 
heit aber die Stimme des dirigirenden Konſiſtorialpräſes (Ober⸗ 
Bürgermeifter) den Ausſchlag giebt. So oft im Publikum daher 
auch die Rede von angeblichen Kolliſionsfällen zwiſchen Magiſtrat 
und Stadtkonſiſtorium ſein mag, jo kann ſich dies höͤchſtens auf 
Meinungsverſchtedenheiten zwiſchen den drei Spitzen des Magiſtrats 
und den vier geiſtlichen Aſſeſſoren, welche zuſammen das Konſiſto⸗ 
rium bilden, beziehen, welchen Meinungsverſchiedenheiten an ſich 
aber keinerlei rechtliche Folgen inwohnen. Es heißt dann nur kurz⸗ 
weg es kam zu keiner rechten Einigung. Ganz neu für uns waren 
die ausgedehnten Disziplinarbefugniſſe, welche dem Konſiſtorium 
in dem Reglement beigelegt ſind: Geldſtrafen bis zu 20 Thlr. und 

egen die niederen Kirchenbeamten Arreſtſtrafen bis zu 8 Tagen. 

ben ſo neu, daß an Stelle des Seniors der erſten Kirche unter 
den geiſtlichen Aſſeſſoren der erſte Prediger der vierten ſtädtiſchen 
Kirche eingetreten. Sehr zu wünſchen wäre geweſen, daß das Regle⸗ 
ment auch die nirgend anderswo jo ſehr verſchiedenen Amtsbe⸗ 
. der hieſigen Geiſtlichen einigermaßen gleich gemacht 
hätte. arum heißen ſie noch immer nicht Alle Paſtoren? Die 
geſammte höͤchſt zahlreiche Lehrkörpeiſchaft der Univerſität z. B. zer⸗ 
fält einfach in Profeſſoren und Doktoren; ab und zu hoͤchſtens noch 
in Näthe, und in den allerſeltenſten Fällen in Geheime Räthe! 
Es koſtet namentlich dem Fremden wirklich Mühe, ſich in die ver⸗ 
ſchiedenen Titelbezeichnungen zu finden. Wir glauben, daß das 
Publikum am beſten thäte, jeden Geiſtlichen mit dem ſchönen Na⸗ 
men Paſtor anzureden. Nächſidem bleibt zu wünſchen, daß die 
ſämmtlichen Filialkirchen in Parochlalkirchen verwandelt und da⸗ 
durch eine ſehr wünſchenswerthe gleichmäßigere geographische Ver⸗ 
theilung der pfatramtlichen Geſchäfte hergeſtellt würde. Die Sache 
kann unſeres Erachtens durch einen Federzug des Magiſtrats, 
als Patrons, erledigt werden. Rechte werden dadurch nicht alterirt, 
dagegen den Gemeinden die erheblichſten äußeren Vortheile, ganz 
abgeſehen von einer zweckmäßigen Vertheilung der Seelſorge über⸗ 
haupt, zugewendet. Warum ſoll z. B. das zu taufende Kind von 
der Schweidnitzer Thorbarriere nach der Magdalenenkirche getra- 
gen werden, da es in der Trinitatiskirche getauft werden kann, 
ebenſo vom äußerſten Ende der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße und den 
jenſeit liegenden Ortſchaften bei der Barharakirche vorbei in die 
Eliſabethkirche u. [. w. Wir denken auf die hier einſchlagenden Ver⸗ 
hältniſſe noch weiter zutückzukommen. 

Glogau, 9. März. [In Betreff der Putzki⸗Sobbe⸗ 
ſchen Flucht] theilt man der „Br. Z.“ noch mit, daß am Donners⸗ 
tag gegen Abend dem Feſtungskommandanten, General v. Hirſch⸗ 
feldt, ein Schreiben der Entflohenen zugeſtellt worden fei, in welchem 
fie dieſem anzeigten, daß die lange und ungewiſſe Haft ihnen un⸗ 
erträglich ſei und daß ſie ſich deshalb nach Berlin begeben, um den 
Kriegsminiſter um Beſchleunigung des Prozeſſes zu bitten. G9 
Das Schreiben ſoll nächſtdem eine Rechtfertigung über den erfolg⸗ 
ten Bruch des gegebenen Ehrenworts, die Feſtung nicht ohne Be⸗ 
gleitung eines Offiziers zu verlaſſen, enthalten. Es kommt immer 
mehr an das Licht, daß die erfolgte Flucht eine wohl überlegte und 
lang vorherbedachte iſt. Iſt das in der Stadt zirkulirende Gerücht 
begründet, ſo ſollen die Entflohenen in den letzten Tagen unter einer 
underen Adreſſe eine namhafte Summe Geldes von auswärts er⸗ 
halten haben. Die allerhöchſte Entſchließung über das erfolgte 
kriegsgerichtliche Urtel iſt bis zum heutigen Tage hier noch nicht 
re und find alle darauf bezüglichen anderen Mittheilun⸗ 

en falſch. 
5 Hagen, 8. März. ([Konfiskation.] Die ſeit Milte des 
vorigen Monats hier erſcheinende „Märkiſche Volkszeitung“ wurde 
geſtern wegen ihres Leitartikels: „ Politiſche Ueberſicht“, mit den 
Worten beginnend: „Die Leichenvögel der Reaktion laſſen wieder 
ihr heiſeres Gekrächz hören“ u. ſ. w. polizeilich mit Beſchlag belegt. 

Oeſtreich. Wien, 8. März. [Der Kaiſer! iſt heute 


früh von hier nach Venedig gereiſt. 
— [Die Steuereintreibung in Ungarn.] Ueber das 


Abkommen, welches die ungariſche Hofkanzlei mit dem Finanzmi⸗ 


niſterium wegen Einſtellung der militäriſchen Steuerexekution ges 
troffen, enthält eine Wiener Korreſpondenz des „Sürgönv“ fol⸗ 
gende Mittheilungen: „Den politiſchen Behörden wird zur Pflicht 
gemacht, die Steuerpflichtigen gleichfalls zur Erfüllung ihrer Pflicht 
aufzufordern und ihren Elaflaß aufzubieten, daß die Steuer zur 
rechten Zeit eingezahlt werde. Wenn ein Steuerſchuldiger zahlungs⸗ 
unfähig iſt, ſo wird die politiſche Behörde hierüber der Finanzbe⸗ 
hörde erſchöpfenden Bericht erſtatten und letztere ſodann entweder 
die Steuerexekution vertagen oder ihre ſonſtigen Anträge der vor⸗ 
gejegten Behörde unterbreiten. Demzufolge iſt die bisher befolgte 
Methode der Steuereintreibung mittelſt Militärexekution im Prin⸗ 
zipe nicht aufgegeben, ſondern nur auf jene Fälle beſchränkt, wo die 
Aufforderung der politiſchen und Finanzbehörden ohne Erfolg bleibt. 
Bei der Aufforderung zur Steuerzahlung und der Feſtſtellung des 
betreffenden Termins haben ſich die Finanzbehörden an die geſezli⸗ 


chen Vorſchriften zu halten; bezüglich jener Steuern, welche mit dem 
Beginne des Quartals zu zahlen wären, iſt die Steuerexekution erſt 
im Laufe oder gegen das Ende des Quartals einzuleiten, jene Fälle 
ausgenommen, wo offenbare Renitenz vorliegt. Die Inſtruktion, 
welche das Finanzminiſterium in dieſer Angelegenheit erlaſſen hat, 
bemerkt ausdrücklich, daß die angeordneten Modifikationen in der 
Art der Steuereintreibung nur verſuchsweiſe ſind, und den Finanz⸗ 
behörden wird zur ſtrengen Pflicht gemacht, ſofort Bericht zu erſtat⸗ 
ten, falls ſie die Erfahrung gewinnen, daß dieſe Anordnungen mit 
Nachtheilen für die Eintreibung der Steuern verbunden ſind.“ 


Baden. Mannheim, 9. März. [Begnadigung] Nach 
dem „Mannh. Anz.“ iſt dem im Jahre 1849 Finanzminister ges 
weſenen A. Gögg in der am letzten Mittwoch unter dem Vorſitze 
des Großherzogs ſtattgehabten Staatsminiſterial⸗Sitzung die be⸗ 
dingungsloſe Rückkehr in das Vaterland, jo wie der ungehinderte 
Aufenthalt daſelbſt, geſtattet worden. 


Bremen, 9. März. [Nationalverein.] In der Ver⸗ 
ſammlung der bremiſchen Mitglieder des Nationalvereins am 5. d., 
welche ungewöhnlich zahlreich beſucht war, wurde folgende Reſolu⸗ 
tion gefaßt, und beſchloſſen, dieſelbe an das preubijche Abgeordneten⸗ 
haus in Berlin zu ſenden: „Die hieſigen Mitglieder des deulſchen 
Nationalvereins erblicken darin, daß das preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus ſeine wichtige Stimme in der deutſchen Frage, der wichtigſten 
aller Zeitfragen, zu erheben im Begriffe ſteht, ein zeitgemäßes und 
erfreuliches Zeugniß dafür, daß die preußliſche Volksvertretung ihrer 
Stellung und ihrer Pflichten gegen das deutſche Volk eingedenk iſt; 
fie erklären ihre volle Zuſtimmung zu dem in der deutſchen Kom⸗ 
miſſion des Hauſes vereinbarten und demnächſt zur Berathung zu 
bringenden Antrage, in welchem ſie einen rückhaltsloſen und unum⸗ 
wundenen Ausdruck der Geſinnungen und Erwartungen erkennen, 
von welchem das deutſche Volk ſeit dem Wiedererwachen ſeiner na⸗ 
tionalen Beſtrebungen erfüllt und getragen iſt; fie hoffen zuverſicht⸗ 
lich, daß, wie die liberale Mehrheit des deutſchen Volkes in den na⸗ 
tionalen Forderungen, welche in dem gedachten Antrage einen ſo 
unzweideutigen Ausdruck erhalten, einen Einigungspunkt gefunden 
hat, auch die liberale Mehrheit des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
bei den Verhandlungen über die deutſche Frage alle Parteirückſich⸗ 
ten bei Seite ſetzen, alle Spaltungen vermeiden und durch einen 
einmüthigen Beſchluß jenen Forderungen Nachdruck und Gewicht 
verleihen werde; ſie erwarten aber auch nicht minder zuverſichtlich, 
daß das preußiſche Abgeordnetenhaus darüber wachen und mit allen 
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln dazu mitwirken werde, daß die 
preußiſche Regierung, ihres deutſchen Berufes eingedenk, diejenige 
Umgeſtaltung der deutſchen Bundesverhältniſſe, welche dem natio⸗ 
nalen Bedürfniß des deutſchen Volks und den Forderungen der 
deutſchen nationalen Partei entſpricht, offen als das Ziel ihrer Po⸗ 
litik hinſtellen, und für die Verwirklichung deſſelben thatkraftig ein⸗ 
treten wird.“ 

Großbritannien und Irland. 


London, 7. März. [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus 
Sitzung zeigte Whalley an, er werde am 18. d. die Niederſetzung eines Aus ⸗ 
ſchuſſes veantragen, welcher die im Seminar zu Maynooth gepredigten Lehr⸗ 
ſätze und die dafelbft gehandhabte Disziplin, fo weit Beides geeignet ift, die 


politiſche Haltung der daſelbſt erzogenen Perſonen und ihr Unterthaneuverhält⸗ 
niß zu ihrer Herrſcherin zu beeinfluſſen, etner Prüfung unterziehen ſoll. 
Komité kam hierauf das Heerbudget zur Sprache und mehrere Sektionen wur⸗ 
den bewilligt. Für Militärſchulen und andere in den Bereich des Heerweſens 
fallende wiſſenſchaftliche Anftalten hat die Regierung 296,283 Pfd. St. ausge · 
ſetzt. Selwyn ſtellte den Antrag, von dieſer Summe 12,700 Pfd. St. zu ſtrei⸗ 
chen, d. h. den Betrag der Mehrausgaben, welche ſeines Erachtens in dieſem 
Jahre gegen früher das Kadettenhaus zu Sandhurſt in Folge der vermehrten 
Anzahl der Zöglinge erfordern wird. Der Antrag wurde mit 81 gegen 53 Stim« 
men angenommen. Die Ngierung hat mithin eine kleine Niederlage erlitten. 

London, 8. März. [Tagesbericht.] Die Königin 
ſammt der ganzen königlichen Familie iſt vorgeſtern um 8 ½ Uhr 
Abends von Osborne wohlbehalten in Windſor eingetroffen. Die 
üblichen militäriſchen Bezrüßungen im Hafen von Portsmouth 
und am Landungsplatze waren auf Befehl Ihrer Majeftät unter⸗ 
blieben. — Im Laufe dieſes Sommers findet wieder ein großartiges 
Händelfeſt im Kryſtallpalaſt ſtatt (fie ſollen alle 3 Jahre wieder 
holt werden), und die Theilnahme iſt jo lebhaft, daß heute ſchon 
Eintrittskarten für 9000 Pfd. pränumerirt ſind. 


Frankreich. 

Paris, 7. März. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ fügt 
ſeiner geſtrigen Mittheilung (). Nr. 57) noch Folgendes als Ergän⸗ 
zung hinzu: „Bei Erwähnung des jetzt dem Staatsrathe vorlie- 
genden Geſetzentwurfes meldete geſtern der „Moniteur“, daß eine 
Jahresrente, deren Betrag noch nicht beſtimmt worden, ins große 
Buch der Slaatsſchuld eingeſchrieben werden ſolle. Wenn der Be⸗ 
trag noch nicht in dem Geſetze angegeben wird, ſo geſchah dies zu 
dem Zwecke, daß derſelbe ſpäterhin im Einvernehmen mit dem 
geſetzgebenden Körper feſtgeſetzt werden ſolle.“ Dem geſetzgebenden 
Körper ſoll alſo ſeine Oppoſition gegen eine Dotatian, das Palikao⸗ 
Majorat, damit belohnt werden, daß er die Militärbelohnungen, 
die bis jetzt doch nur Ausnahmen waren, zur Regel machen und 
durch Volirung einer runden Summe ſich jede Kontrole abſchneiden 
ſoll. — General Goyon wird an Stelle des verſtorbenen Generals 
Korte zum Senator, der Sohn des Generals Couſin⸗Montauban, 
Vicomte de Palikao, zum Ordonnanz⸗Offizier des Kaiſers ernannt 
werden. — Es iſt ein Transport verurtheilter Soldaten nach Neu⸗ 
Caledonien abgegangen, wo man Verſuche mit Anlage von Militärs 
Straſkolonien machen will. — Ein Theil der in den letzten Tagen 
verhafteten Perſonen ift wieder in Freiheit geſetzt worden. Die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung dauert aber noch fort, Die Anklage lautet 
auf Theilnahme an einem Komplot 9 die Sicherheit des Staates 
und an geheimen Geſellſchaften. Nach einem bis jetzt noch unver⸗ 
bürgten Gerüchte ſoll Ganesco abermals über die Grenze gebracht 
werden. Sein Sekretär iſt mit in die Unterſuchung verwickelt. Die 
Geſammtzahl der bis jetzt noch Verhafteten beläuft ſich auf 62. — 
Die griechiſche Geſandtſchaft zu Paris hat der „Patrie“ eine Note 
zugehen laſſen, um die Nachrichten, die eine Depeſche aus Marſeille 
über den Auſſtand in Nauplia brachte, zu widerlegen. Dem grie⸗ 
chiſchen Miniſter zufolge zählen die Inſurgenten nicht 2500 Mann 
Soldaten und 6000 Freiwillige, ſondern nur ungefähr 600 Mann 
Soldaten und 300400 Freiwillige. Die ganze Stadt Nauplia 
habe übrigens nur eine Einwohnerzahl von 4500 Seelen. Was die 
Blokade der Stadt betreffe, ſo ſei dieſelbe vollſtändig ſowohl zur 
See wie zu Land, und erſtere ſei bereits den Großmächten notifizirt. 
Was die Befürchtungen in Betreff eines Aufftandes in Epirus und 


Im 


Theſſalien in Folge des Abzuges der Truppen angehe, ſo ſeien dieſe 
geradezu lächerlich, da dieſe beiden Provinzen gar nicht zu Griechen⸗ 
land gehörten. 

— [Chriſten verfolgung in Anam.] Ein von dem 
„Moniteur de la Flotte“ veröffentlichtes Schreiben aus Saigun 
giebt folgende Schilderung der grauſamen Verfolgungen, welche die 
anamitiſchen Chriſten jetzt zu erdulden haben: „Ein gräßliches 
Schauspiel“, ſchreibt der franzöſiſche Offizier, „bot ſich uns dar, als 
wir in das Chriſtengefängniß von Baria eintraten. Es lagen da⸗ 
ſelbſt fünfhundert verkohlte Leichen. Außerdem war in der Umge⸗ 


bung dieſes Gebäudes noch eine große Anzahl dieſer Unglücklichen 


getödtet worden. Jeden Tag unternahmen wir abwechſelnd Streif- 
züge, um die dem Scheiterhaufen entronnenen Chriſten aufzuſpüren. 
Am 11. Januar nahmen wir funfzig halbverbrannte Frauen und 
Kinder auf. Am folgenden Tage kam in aller Frühe eine lange 
Reihe von Müttern an, die mühſam ihre kleinen Kinder mit ſich 
ſchleppten. Die meiſten trugen je zu zweien ihre halbverbrannten 
Kinder in Körben auf der Schulter. An der Spitze ging eine Frau 
mit einem Shriftusbilde. Seit zwei Tagen find mehr als 200 
Chriſten in den Flammen umgekommen. Der Kaiſer hat befohlen, 
ale „der falſchen Religion“ (wie man bier jagt) angehörigen 
Unterthanen zu tödten. Es iſt dies um ſo leichter auszuführen, 
als dieſe Unglücklichen ſchon als kleine Kinder, auf Befehl der Man⸗ 
darinen, auf der Wange in der Nähe des rechten Ohres gezeichnet 
werden.“ 

Paris, 8. März. [DTagesbericht.] Im Marineminiſterium 
wird eine beſondere Kaſſe eingerichtet, welche durch Vorſchüſſe der 
Fiſcherei und den Fiſchern zu Hülfe zu kommen beftimmt iſt. — 
In dem franzöſiſchen Inſtitute ſcheinen ſich die Wahlkriſen jetzt zu 
mehren. In der heutigen Sitzung vermochte ſich die Akademie der 
moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften nicht über die Wahl eines 
Nachfolgers für den verſtorbenen Herrn Greterin in vorſchriftsmä⸗ 
Biger Weile zu einigen. Die Entſcheidung wurde auf Sonnabend 
in acht Tagen vertagt. — Wie man heute vernimmt, iſt Th. Pella⸗ 
quet nicht arretirt; es wurde nur eine Hausſuchung bei ihm vorge⸗ 
nommen. Die Brauereien, Brennereien und Bouillonauſtalten, in 
welchen beſonders Studenten und Arbeiter in Berührung kommen, 
werden jetzt ganz beſonders überwacht. — In Marſeille trafen am 
8. März der italieniſche General Fanti und der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaftsſekretär Marquis de Fiennes ein. — In Reims herrſcht 
einige Aufregung. Herr Werle, ein Preuße von Geburt und Maire 
der genannnten Stadt, tritt dort als Kandidat auf, und die Ver · 
waltung unterſtützt ihn aufs Energiſchſte, da ſeine Tochter mit dem 
Generaleinnehmer zu Orleans, Herrn Magne, Sohn des Miniſters, 
verheirathet iſt. — Heute Abend um 6 ½ Uhr entlud ſich über Pa⸗ 
ris ein ſehr heftiges Gewitter. Das Wetter iſt ungewöhnlich milde, 
während wir vor 4 Tagen noch ſtarken Froſt hatten. — Dumollard 
iſt heute in Montluel, im Beiſein einer ungeheuren Menſchenmenge, 
hingerichtet worden. Er blieb bis an ſein Ende gleichgültig und hat 
keine Geſtändniſſe gemacht. 

Paris, 10. März. [Die Rentenkonverſion.] Der 
heutige „Moniteur“ enthält den Bericht des Finanzminiſters über 
das Reſultat der Konverſion. Es find 602,575 Obligationen und 
131 ¼ Millionen Rente konvertirt, jo daß noch 42% Millionen 
Rente übrig bleiben, von denen ungefähr 30 Millionen beinahe 
unmobiliſirbar find. Der Miniſter werde auf Mittel bedacht ſein, 
die Konverſion zu vollenden. Das erhaltene Reſultat werde ge⸗ 
ftatten, die ſchwebende Schuld um mehr als 155 Millionen zu 


verringern. (Tel.) ö 
Italien. 


Turin, 9. März. [Garibaldi] hat in Genua einer Ver⸗ 
ſammlung präſidirt. Er ſagte: Er ſei glücklich, in einer Vereini⸗ 
gung von Nepräſentanten Italiens den Vorſiß zu führen, beklage 
die Abweſenheit der noch unterjochten Provinzen, ſchwöre, ſie be⸗ 
freien und ermahne zur Eintracht. Dann werde Einigkeit jede 
Tyrannei beſiegen und die Befreiung außer der italieniſchen Halb⸗ 
inſel über alle unterjochten Völker ausdehnen, (Tel.) 

— [Ta gesnachrichten.] Wenn man den hieſigen Blät⸗ 
tern glauben will, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß der Matcheſe de Vil⸗ 
lamarina das Miniſterium des Auswärtigen übernehmen wird. — 
Die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes wird heute Abends eine Ber: 
ſammlung halten, um hinſichtlich der dem neuen Kabinet gegen⸗ 
über einzunehmenden Haltung einen Beſchluß zu faſſen. — Die 
„Italie“ meldet, daß die Konferenz zwiſchen Garibaldi und Rattazzi 
ſehr wichtige Reſultate daß an hat, welche auf das Schickſal des Lan⸗ 
des einen großen Einfluß ausüben werden. — Man meldet aus 
Bari vom 7. d., daß in der Nähe von Bradano die Räuber von den 
Truppen erreicht und zerſtreut worden; 26 Räuber ſollen getödtet 
und mehrere verwundet worden ſein, 4 wohl ausgerüſtete Pferde 
fielen den Sarden in die Hände. 

— [Rattazzi!] Der gegenwärtige Minifterpräfident Urban 
Rattazzi iſt am 29. Juni 1808 in Aleſſandria geboren. Er ſtammt 
aus einer Familie, die ſich in der Advokatur und Politik bereits 
früher ausgezeichnet hat. Sein Vater war Sekretär des Juſtizra⸗ 
thes, und ſein Onkel im Jahre 1815 Mitglied der konſtitutionellen 
Junta von Aleſſandria. Urban Rattazzi erhielt im Kollege eine 
Freiſtelle, abſolvirte ſeine Rechtsſtudien mit Erfolg, wurde Advokat 
in Turin und vertauſchte ſpäter dieſe Stellung mit der gleichen bel 
dem neu errichteten Appellationsgerichtshofe in Caſale (1838), wo 
er ſich durch ſeine Kenntniſſe und fein oratoriſches Talent auszeich 
nete. Nach der Revolution von 1848, als Karl Albert dem König 
reich eine a ae gegeben hatte, wurde Rattazzi von dem Kol⸗ 
legium von Aleſſandria in die Deputirtenkammer zu Turin gewählt, 
wo er ſeinen Sitz unter den Liberalen und Patrioten nahm. Na 
der Niederlage von Cuſtoza berief ihn der König ins Miniſterium, 
welches damals gebildet wurde, aber ſich nur acht Tage hiell. 
Hierauf warf ſich Rattazzi in die Arme der Oppoſitionspartei, deren 
Führer Gioberti war. Als dieſe Partei am 15. Dezember den Sieß 
errungen hatte, erhielt Rattazzi das Miniſterporkefeuille des In’ 
nern und ſpäter das der Juſtiz. Aber er ſchied aus dieſer Partei 
aus, weil dieſelbe die Idee der piemonteſiſchen Expedition nach Rom, 
welche die Wiedereinſetzung des Papſtes zum Zweck hatte, verfolgte 
Dieſes Projekt wurde bekanntlich vom Parlament verworfen, ein 
Umſtand, der den Sturz Giobertis herbeiführte. Nattazzi indeſſen 
blieb im Miniſterium und ftand dem Departement der Juſtiz vor, 
als vor der Reorganiſation des Heeres und der Finanzen der Wal 
fenſtillſtand zwiſchen Piemont und Oeſtreich durch Piemont gekün⸗ 
digt wurde. Die Folge davon war die gänzliche Niederlage bel 


Novara. In Folge der Thronentſagung des Königs Karl Albert 
ward Rattazzi drei Monate lang nach jenem Ereigniß geſtürzt und 
nahm wieder ſeinen Platz als Demokrat auf den Bänken der Oppo⸗ 
ſition ein. Später näherte er ſich der Regierung und nahm wieder 
unter den hervorragenden Führern des linken Zentrums ſeinen Platz 
ein, in deren Gemeinſchaft er die Maaßregeln einer gemäßigten 
Reform verlangte. Er wurde Vizepräſident und ſpäter (1852) 
Präſident der Kammer. Bald darauf ward er in das Miniſterium 

erufen, um das Portefeuille der Justiz zu übernehmen. Dort 
hatte er ſeinen früheren Gegner, den Konſellpräſidenten Cavour, zum 
Kollegen (1854). Rattazzi erklärte damals, er habe die Oppoſitions⸗ 
partei nur darum unterſtützt, um von der Freiheit dasjenige zu retten, 
was Piemont von dem allgemeinen Ruin ſeiner liberalen Verfaſ⸗ 
ſung bewahren konnte. Die Ausrede ward acceptirt, und der Mi⸗ 
niſter wußte in Turin und ganz Piemont ſeine Popularität zu er⸗ 
halten. Uebrigens muß man ihm das Verdienſt laſſen, daß er 
Urheber der Geſetze iſt, welche in Piemont die Trennung der Kirche 
vom Staat durchgeführt haben. Im Jahre 1858 trat er aus dem 
Kabinet, da er die Politik Cavours bekämpfte, und ward in ſeinem 
Departement von Cavour ſelbſt erſezt. Im folgenden Jahre, als 
Cavour in Folge des Friedens von Villafranca aus dem Kabinet 
geſchieden war, ward er mit der Bildung des damaligen Minifte- 
riums betraut. Sechs Monate ſpäter wurde Cavour wieder zur 
Präſidentſchaft des Miniſteriums berufen (1860), und Rattazzi 
ſchied aus. Im Mai deſſelben Jahres bekämpfte er aufs Lebhaf⸗ 
teſte die Abtretung Savoyens und Nizza's an Frankreich, die, wie 
Cavour behauptete, eine Kouſequenz der italieniſchen Politik ſei, 
und zeigte ſich überhaupt als Gegner der kaiſerlichen Allianz. Am 

nde vergangenen Jahres war er in Paris, wo er ſich offenbar mit 
dem Kaiſer über den Preis der franzöſiſchen Unterſtützung und die 
nächſten Maaßregeln verständigt hal. Wie er 1854 ſeinen Aus⸗ 
tritt aus der Oppoſition damit motivirte, er habe nur die Freiheit 
retten wollen, wird er wahrſcheinlich ſeine jetzige Sinnesänderung 
damit motiviren, daß er nur Italien habe retten wollen. 


Spanien 

Ca dix, 7. März. [Miramon], der ehemalige Präfident 
der Republik Mexiko, iſt hier angekommen. Er gedenkt ſich nach 
Madrid zu begeben. 

Portugal. 

Liſſabon, 28. Febr. [Das neue Miniſterium.] Der 
„Times“ wird von hier geſchrieben: „Das Ergebniß der Miniſter⸗ 
Kriſis iſt eine neue Zuſammenſetzung des Kabinets Loulé. Dieſer 
vextauſcht das Miniſterium des Innern mit dem des Auswärtigen 
und übernimmt das Bauten⸗Miniſterium auf ſo lange, bis ein 
Nachfolger für Thiago Horta gefunden ift, der zurückgetreten iſt, 
nachdem er ſeinem Departement mit Ehren vorgeſtanden hat. Joſe 
Auguſto Braamcamp wird Miniſter des Innern und Lobo de Avila 
Nachfolger Antonio Joſe de Avila's als Finanzminiſter. Caspar 

ereira de Silva und Mendes Leal übernehmen an Stelle der 
Herten Moraes Carvalho und Carlos Bento die Juſtiz und die 
Marine. Vincent Sa Bandeira bleibt Kriegsminiſter und iſt das 
einzige Mitglied des alten Miniſteriums, welches außer Loulé in 

as neue wieder eintritt. Sämmtliche neue Miniſter gehören der 
Mehrheit der Deputirtenkammer an, in der ſie viele Jahre gejeflen. 
Da aber derartige neue Kombinationen in der Regel eine politiſche 
Partei ſchwächen, jo verſpricht man dem Miniſterium keine lange 
Lebensdauer. Dasſelbe hat erklärt, es werde dieſelbe Politik, wie 
das vorige Kabinet befolgen, deſſen Geſetzvorlagen zu den ſeinigen 
machen und allmälig mit dem Verkauf des auf ungefähr 4,000,000 
Pfd. St. geſchätzten Vermögens von Nonnenklöſtern, Gemeinden ic. 


vorgehen.“ 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 9. März. [Ein Monſtreprozeß; Hülfs⸗ 
vereine; Jahresfeierz Kreisräthe.] Schon ſeit mehreren 
agen wird vom Appellationsgericht des Königreichs ein Monſtre⸗ 
prozeß verhandelt, wie er ſchon lange oder gar noch nicht hier vor⸗ 
— indem die Anklage gegen 258 Perſonen gerichtet iſt. 
ekanntlich find unſere ſämmtlichen Gerichtsverhandlungen, mit 
usnahme weniger Kategorien von Kriminalprozeſſen beim Appel» 
lationsgericht, jo wie bei den Zivilgerichten, öffentlich und daher in 
Ermangelung von Zuſchauertribünen, der Zutritt bei ſolchen Ver⸗ 
andlungen von allgemeinem Intereſſe mit vielen Unbequemlichkei⸗ 
ten verbunden. Ein Ziraelit Ming mit feinen 5 Söhnen und 
noch 252 Komplicen ſind nämlich angeklagt, 5 Jahre hindurch, von 
18491854, eine Menge von Betrügereien in Verſicherungsan⸗ 
gelegenheiten zum Nachtheil der hiefigen königlichen Feuer, Waſſer⸗ 
und Lebensverſicherungsdirektion begangen zu haben. Nach den 
nträgen des königlichen Prokurators (Staatsanwalt), haben dieſe 
Betrüger durch Verſicherung fingirter Gebände, Erdichtung von 
Brandſchäden und gefälſchte Beweiſe in 86 Fällen verſchiedene Be⸗ 
trügerelen ausgeführt, dafür bereits 110,000 Silberrubel erhoben, 
und hatten auf neue Schwindeleien dieſer Art bereits die Belege 
auf abermals 94,743 Rubel Silber vorbereitet, als das ganze 
Komplott entdeckt wurde. Wenn man die ſtrengen, ja ſehr beſchwer⸗ 
lichen Vorſchriften, die mannichfachen häufigen Juſpizirungen und 
Sicherheitsmaaßregeln der hieſigen königl. Verſicherungsdirektion 
kennt, jo muß man ſich wundern, wie es den Betrügern möglich 
war, 5 Jahre hindurch in ſo vielen Fällen und an ſo verſchiedenen 
Orten die Vorſicht der Behörden zu hintergehen und unter jo vielen 
Mitwiſſern eine ſyſtematiſch organiſirte Thätigkeit zu entwickeln, 
was ſich indeß, wie jetzt feitfteht, nur durch die Theilnahme von 
Beamten und Gutsbefißern und Perſonen der verſchiedenſten Art 
erklären läßt. — Auch hier beabſichtigt man die Errichtung von ge⸗ 
genſeitigen Hülfsvereinen, wie desgleichen im Auslande beſtehen, 
und zwar unter der Aegide des hieſigen Wohlthätigkeitsvereins, 
nach dem Muſter des in Marſeille beſtehenden Vereins. Die Sta⸗ 
tuten liegen bereils zur Beſtätigung vor und laſſen ſich bei nöthiger 
Ausdauer auch günſlige Reſultate erwarten, welche, verbunden mit 
anderen bereits hier beſtehenden und in Ausſicht genommenen wohl⸗ 
thätigen Vereinen, die Noth der armen Klaſſe zu mildern beſtimmt 
ſind. — Der Jahrestag der Thronbeſteigung des Kaiſers, welcher 
vom 3. auf den 9. März verlegt worden, wird mit allem an ſolchen 
Galatagen üblichen Feierlichkeiten und der Abend durch Illumina⸗ 
tion begangen werden. Die Beleuchtung der Privatgebäude iſt dem 
freien Willen anheimgeſtellt, was gewiß zweckmäßiger iſt, als der 
früher beftandene Polizeizwang bei 5 Thlr. Strafe. (Vgl. ob. Tel.) 
— Abermals leſen wir in den Regierungsblättern von der Eröff⸗ 
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nung neuer Kreisräthe. Allmälig wird auch wohl der Stadtrath 
von Warſchau an die Reihe kommen. In der Provinz bietet die 
Einrichtung der neuen Inſtitutionen weit weniger Schwierigkeiten 
als in Warſchau. (A. P. 8.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 7. März. [Der Reichsrath] hat in 
zweiter veſung mit 45 gegen 3 Stimmen das Geſetz wegen Ver⸗ 
leihung des Indigenatsrechtes an verſchiedene Ausländer unter der 
Bedingung angenommen, daß gleichzeitig mit der Sanktion des 
Geſetzes dieſelbe Beſtimmung für Holſtein gegeben werde. — Die 
Schifffahrt iſt frei. . 

Kopenhagen, 8. März. [Inkorporationswuth.] 
Bezeichnend für die eiderdäniſche Richtung iſt ein Artikel „Faedre⸗ 
landets“. Dies Organ, dem Orla Lehmann ſo nahe ſteht, weiſt 
nämlich der Regierung eine Taktik nach, wie man Rendsburg 
Schleswig inkorporiren könne. Eine namhafte Zahl Rendsburger 
Bürger hat eine Petition an den Miniſter für Holſtein gerichtet, 


daß dieſes den Kandidat Hempel als Compaſtor bei der dortigen 


Chriſt⸗ und Garniſonkirche anſtellen möge. Zu dieſer Kirche, die 
im Neuwerk, dem ſüdlichſten Theile Rendsburgs, belegen, gehört 
die Gemeinde des noͤrdlichſten Theiles der Stadt, des geſchleiften 
Kronwerks und Umgegend, im Ganzen ca. 3000 Seelen auf einem 
Dieſe Gelegenheit ſei ſehr 
paſſend, die Grenzverhältniſſe Holſteins zu „Südjütland“ zu regu⸗ 
liren, indem man einfach die Compaſtorſtelle der Garniſonkirche 
eingehen ließe und für das Kronwerk, den ehemaligen Camp, eine 
eigene Kirche baue. Dadurch würde das Band des nördlichen 
Rendsburg an den ſüdlichen Theil ſehr gelockert, und, die Gemeinde 
brauchte ja auch nicht ſo weit zu laufen, um zur Kirche zu gelangen“. 


Durch ſolche unſcheinbare Maaßregeln könne man die Verſäumniſſe 


und den Schlendrian der Vorfahren (König Chriſtian V. war im 
Artikel beſonders erwähnt) wieder gut machen und wäre in dieſer 
Angelegenheit weiter nichts noͤthig, als „daß ſich der holſteinſche 
und der ſchleswigſche Miniſter die Hand reichten!“ 


Tür kei. 

Konſtantinopel, 1. März. [Kleine Notizen.] Der 
Vizekönig von Egypten erhielt von der Pforte die Erlaubniß, ein 
Anlehen in Europa abzuſchließen. — Huſſein Paſcha, Direktor der 
Militärſchule, wurde zum Diviſionsgeneral befördert und mit einer 
beſondern Miſſion nach der Herzegowina betraut. — Der Adjutant 
des Grohvezirs, Muſtafa Effendi, iſt in Miſſion nach Athen abge⸗ 
gangen. — Die hieſige Regierung ſandte zwei Dampfer nach Epi⸗ 
rus, um den dortigen Bewegungen zuvorzukommen. — Die fran⸗ 
zöſiſche Dampfkorvette „Eumenide“ ift der Fregatte „Zenobie“ von 
Smyrna nach den griechiſchen Gewäſſern gefolgt. 


Griechenland. 

Athen, 2. März. [Zur Inſurrektion.] Der wegen 
ſeines Attentates gegen das Leben der Königin verurtheilte Doſios 
iſt nicht in Nauplia in Freiheit geſetzt worden; er befindet ſich noch 
in dem Gefängniſſe von Athen. In Nauplia haben die Aufſtän⸗ 
diſchen die Gefangenen auf freien Fuß geſetzt, um ſie bei den Be⸗ 
feſtigungsarbeiten zu verwenden. Der A 
nach dem Eintreffen der Truppenverſtärkungen erfolgen. 
Provinz Athen iſt ruhig. — Das „Pays“ vom 8. d. bringt für die 
Inſurrektion von Nauplia ſehr günſtig lautende Nachrichten. Ihm 
zufolge werden die ſechs kleinen Linſenſchiffe der griechiſchen Re⸗ 
gierung die Blokade zur See nicht aufrecht erhalten können. Auch 
empfangen die Inſurgenten, wie das Blatt wiſſen will, Munitionen 
von Syra. Die Inſurgenten ſelbſt ſollen ſich ſehr gut betragen 
und keine Exzeſſe begehen. Angeſichts dieſer Lage hofft das ge⸗ 
nannte Blatt, daß man Maurokordatos an die Spitze der Regie⸗ 
rung berufen werde. e 

enn 


Shanghai, 23. Jan. [Die chineſiſchen Rebellen] 
rücken in der Richtung von Shanghai vor. Die Konſuln der ver⸗ 
bündeten europäiſchen Mächte haben eine Proklamation erlaſſen, in 
welcher ſie erklären, daß die Stadt unter ihrem Schutze ſtehe. Es 
ſind Verſtärkungen hierher geſandt worden. 

Saigun, 28. Jan. [Ruheſtörungen.] Zu Kambodſcha 
haben neue Ruheſtörungen ſtattgefunden. Die ſiameſiſche Regie⸗ 
rung hat bedeutende Streitkräfte gegen die Aufſtändiſchen entſandt. 

— [Die Neberlandpoft) bringt Nachrichten aus Bombay 
bis zum 12, Kalkutta, 10. Februar. Major Patrick Stewart geht im 
Auftrage des Generalgouverneurs als Spezialbevollmächtigter nach 
Perfien, um mit der dortigen . wegen Verlängerung der 
London⸗Bagdad⸗Telegraphenlinie über Teheran nach Kurraſchi zu 
verhandeln. Acht einheimiſche Infanterieregimenter der Madras⸗ 
armee wurden aufgelöft. — Die Khaſſias, ein Gebirgsvolk in Oſt⸗ 
bengalen, ſind bei 7 — ſehr ſtörriſch geworden, haben eine Poli⸗ 
zeiabtheilung angegriffen und trachten ſich Sylhels zu bemächtigen. 
— Vor dem oberſten Gerichtshof in Bombay ſchwebt gegenwärtig 
ein Prozeß, der großes Aufſehen erregt und deſſen Verhandlung 
bereits zwölf Tage dauerte. Ein Maharadſch (Oberpriefter der 
Wullabhacharyaſekte der Hindus) hat nämlich gegen den Heraus- 
geber einer Zeitung in Guzeerat auf Schadloshaltung geklagt, weil 
letzterer das abergläubiſche Treiben dieſer Sekte an den Pranger ge⸗ 
ſtellt hatte. — In Mekla und der Umgegend ſoll eine am 11. Dez. 
ſtattgefundene Ueberſchwemmung großen Schaden angerichtet has 
ben. Gegen 800 Häuſer ſeien weggeriſſen und die Bibliothek aller 
00 im Tempel großtentheils zerſtͤrt worden. — Aus 

abul wird gemeldet, daß die Ruſſen in Taſchkund zum großen 
Mißvergnügen des Königs von Kokan eine Kantonirung errichten. 
Taſchkund liegt ungefähr 600 engliſche Meilen in gerader Linie von 
der Grenze Oſtindiens. — Im Laufe des Februar wollte Jung 
Bahadur in Nepaul eine große Jagd veranſtalten, zu der nicht wer 
niger als 1000 Elephanten verwendet werden jollen. 


Amerika. 


Newpyork, 16. Febr. je: Einnahme von Roanoke Island.] 
Es liegen jetzt die amtlichen Berichte über die neueſten Operationen der Bun⸗ 
destruppen in Nord⸗Karoliaa vor. Der erſte Bericht ift von dem Brigade. 
eneral Burnſide an den General M'Clellan von Roanoke Island vom 10. 
ebruar datirt. Er lautet in der Hauptſache alſo: „General! Ich habe die 
Ehre, zu berichten, daß ein kombinirter Angriff auf dieſe Inſel am 7. d. Mor⸗ 
gens durch die Land⸗ und Seetruppen dieſer Expedition unternommen worden 
iſt, welcher zum Ergebniß gehabt hat, daß ſechs Forts, 40 Geſchütze, über 
2000 Gefangene und mehr als 3000 Gewehre genommen worden ſind. Unter 
den Gefangenen iſt Oberſt Shaw, der Kommandant der Inſel, und O. Zen- 


griff auf Nauplia wird 
Die 


vom 10. Connecticut⸗Regiment und 


Verbündeten beſchloſſen haben, nichts an ihren früheren 


nings Wiſe der Befehlshaber der Legion Wiſe. Letzterer war loollich verwun⸗ 
det und iſt ſeitdem geſtorben. Die ganze Arbeit wurde am 8. Nachmittags nach 
einem harten eintägigen Kampfe durch einen glänzenden Angriff im Zentrum 
der Inſel und durch die ſchnelle Verfolgung des Feindes bis zur Nordſpitze der 
Inſel beendigt, wobei die oben erwähnten Gefangenen gemacht wurden. Wir 
a feine Zeit gehabt, fie zu zählen, aber ihre Anzahl wird auf beinahe 
000 geſchätzt.“ Der General entſchuldigt ſich, wegen der eiligen Abſendung 
der Depeſche keine Details über das Gefecht geben zu können und giebt ſeinen 
Verluſt an Todten auf 30 und an Verwundeken auf ungefähr 200, worunter 
vermuthlich 10 tödtlich Verwundete, an. Getödtet wurden Oberſt Ruſſell 
N Oberftlieutenant de Monteil von den Epe- 
neuil-Juaven. — Dem Berichte ſchließt ſich der Bericht des Flaggeuoffiziers 
Goldborough an den Marineſekretär Wells vom 9. Februar an. Verſelbe lau ⸗ 
tet unter Vorbehalt näherer Meldung folgendermaßen: Roanoke Island iſt 
unſer. Die Militärbehörden haben geſtern vor uns ihre Flagge geſtrichen. 
Ihre Vertheidigungsmittel waren wahrhaft furchtbar und fie wurden mit einer 
Entſchloſſenheit verwendet, die einer beſſern Sache würdig geweſen wäre. Sie 
beſtanden aus zwei ſorgfältig entworfenen Schanzen, welche im Ganzen mit 
22 ſchweren Geſchüßen, darunter 3 gezogenen 100 Pfündern, armirt waren; 
vier anderen Batterien von zuſammen 20, großentheils ebenfalls ſchweren und 
zum Theil gezogenen Kanonen; acht Dampfſchiffen, jedes mit 2 Kanonen und 
gezogenen Geſchützen von dem Diameter eines 32 Pfünders bewaffnet; einem 
langen Damme von verſenkten Fahrzeugen und eingeſchlagenen Pfählen, wel⸗ 
cher unſer Vorrücken hindern ſollte, und einer Truppenmacht, die im Ganzen 
kaum weniger als 5000 Mann zählte, von denen jetzt 3000 unſere Gefangenen 
ſind. Der Kampf begann am 7. d. um ungefähr 11 Uhr Morgens und dauerte 
bis Dunkelwerden. Am folgenden Tage wurde er früh Morgens wieder aufge- 
nommen und dauerte bis tief in den Nachmittag hinein, wo ein kühner Augriff 
unſeres Heeres die Rebellenflagge nöthigte, Mio zu ſenken und unfere eigene 
überall auf der Inſel an deren Stelle aufgezogen wurde. Kein Angriff hätte 
vollſtändiger ausgeführt werden können und derſelbe wurde ganz genau jo aus⸗ 
geführt, wie es den vor Abgang der Expedition von Kap Hatteras gemachten 
Anordnungen entsprach.“ — Am 10. meldet der Flaggenoffizier Goldborough 
dem Marineſekretär, daß er gerade am Schluß feiner) Depeſche vom vorher 
gehenden Tage die zuverläſſige Nachricht bekommen habe, daß die von Roanoke 
Island entkommenen Revellendampfſchiffe ſich nach Elizabeth City begeben 
haben und daß er daher ſofort den Commander Rowan mit 13 Kanonenböten 
abgeſchickt habe, um dieſelben zu verfolgen und wenn thunlich, zugleich oben 
am North River ein Verbindungsglied des Albemarle und Cheſapeake Kanals 
u zerſtören. Ueber den Erfolg jeiner Sendung berichtet Commander Rowan 
n einem an den Flaggenoffizier Goldborough gerichteten Rapport Folgendes 
„Dampfſchiff „Delaware“ vor Elizabeth City, den 10. Februar. Mein Herr! 
es freut mich zu melden, daß ich vor dieſem Orte um 9 Uhr heute Morgen auf 
den Feind geſtoßen bin, und daß es mir nach einem lebhaften ke elle 
iſt, ſein ganzes Geſchwader zu zerſtören oder zu nehmen und ſeine Batterie auf 
Cobbs Point zu demontiren und zu vernichten. Das einaige vor der Vernſch⸗ 
tung bewahrte Fahrzeug iſt der „Ellis“, Kapitän J. M. Cook, welcher ver⸗ 
wundet' und als Gefangener am Bord meines Schiffes iſt. Ich habe noch an⸗ 
dere Gefangene. Es freut mich, daß wir, in Betracht der Heftigkeit des feind ⸗ 
lichen Feuers, nur geringen Verluſt gehabt haben, etwa zwei oder drei Todte 
und einige Verwundete.“ Commander Rowan meldet, daß er mit Zurücklaſ. 
jung einiger Schiffe vor Elizabeth City die verſchiedenen Kanäle beſuchen und 
überhaupt in der Umgegend e werde. dit) 5 

Newpork, 21. Febr. [Neueſtes.] Die Offiziere und Bürger aus 
Tenneſſee verſichern, ihr Staat werde eheſtens wieder zur alten Union zurück 
kehren. — Die Konföderirten haben Columbus nicht geräumt. Was Die Räu⸗ 
mung von Clarksville und die Bewegungen der Konföderirten am Potomac 
berg der Räumung von Manaſſas betrifft lauten die Angaben widerſprechend. 

apitin Gordon iſt geſtern gepentt worden. — Dem „N. Vork Herald“ 
wird aus Baltimore Aer ber eauregard ſtehe in Nashville mit 65,000 
Mann, habe die Stadt ſtark befeſtigt, und werde von den Einwohnern unter⸗ 
ſtützt. — Ein Sohn des Präſidenken Lincoln ift geſtorben. In Folge dieſes 
Trauerfalles vertagten ſich beide Kongreßhäuſer nach ſehr kurzer Sißung. Auch 
die am Geburtstage Waſhingtons übliche Beleuchtung der öffentlichen Gebäude 
in der Kongreßſtadt iſt unterblieben. 

Veracruz, 31. Januar. [Die Expedition.] Dem „Moniteur“ wird 
von hier geſchrieben: „Wie auch immer die Antwort auf die Note des Herrn 
Doblade ausfallen mag, jo viel iſt ſchon jetzt gewiß, u Befehlshaber der 

eſchlüſſen zu ändern. 


Die Truppen werden ſich 1 17 obald ſie bereit find, in Marſch jegen. Man 
hat ſich dahin geeinigt, daß ein aus Mannſchaften der drei Geſchwader gebilde⸗ 
tes Detachement von 300 Mann in Veracruz don Bewachung der Stadt zurück. 
bleiben, und daß das Kaſtell San Juan d' Ulloga von 50 Matroſen und Solda⸗ 
ten, die abwechſelnd von jeder Nation zu ſtellen wären, beſetzt werden ſoll. 
Dieſer Beſchluß, vorwärts zu marſchiren, iſt um ſo verſtändiger, als . 
richten, welche von Mexiko und aus dem Innern des Landes hier eintreffen, die 
gegenwärtige Lage jo darſtellen, als könne fie nicht lange fortdauern, 1 5 der 
intereſſirten Behauptungen der Regierung und der dieſelbe unterſtützenden Blät⸗ 
ter. Ueberall ſtockt der Handel; keine Straße iſt ſicher, und die Banden, 
welche den Verkehr unterbrechen, geſtatten den Poſten nicht einmal, ſich bis vor 
die Thore der Hauptſtadt hinauszuwagen. Im Innern der Stadt herrſcht die 
größte Unordnung; in Abweſenheit jeder Polizei wagen die Bewohner ſich nicht 
unbewaffnet auf die Straße, und ſelbſt am hellen Tage riskirt man eine 
Stunde weit von der Stadt, ausgeplündert zu werden.“ — Aus Marſeille, 6. 
März, wird gemeldet: „Der geſtern hier nach einer raſchen Ueberfahrt aus 
Mexiko angekommene Transport⸗Dampfer Aube berichtet, daß die franzöſiſchen 
und mexikaniſchen Truppen mit einander fraterniſirten. Die Mexikaner erklär 
ten, fie ſeien bereit, ſich uns anzuſchließen und gemeinſam mit uns gegen die 
auptſtadt zu marſchiren. Doch wollten fie nichts von den Spaniern ſolſſen. 
1 die ſich allein blicken ließen, wurden von mexikaniſchen Guerillas an- 
gefallen.“ . 
Rio Janeiro, 16. Jan. [Lage der deutſchen Koloniſten.] Die 
neueſten Blätter der beiden in dieſem Lande erſcheinenden deutſchen Zeitüngen, 
der „Braſilia“ (Petropolis) und der „Deutſchen Zeitung“ (Rio Grande) führen 
bittere Klage gegen das neue Ehegeſetz für Proteſtanten (Akatholiken). „Es jei 
bedrückend und entehrend.“ Noch größere Klagen aber werden in denſelben 
Blättern über die Unficherheit des Landbeſitzes der deutſchen Koloniſten gemacht 
und über die „abſichtliche und planmäßige Vorenthaltung“ der Beſitztitel der · 
ſelben, ſo daß ſpekulative Raubvögel, die 5 Prozeſſen mega und Grenzſtrei⸗ 
tigkeiten veranlaſſen, dem armen Koloniſten jein beſtes Mark aufzehren und ihn 
in ſteter Furcht erhalten, früher oder ſpäter um fein Hab und Gut zu kommen. 
Die Koloniſten würden ihres Familienglücks beraubt und könnten nur vegetlren, 
nicht aber leben. Land, das fie ſeit 20, 25, ja 30 Jahren ruhig beſeſſen und fried ⸗ 
lich bebaut und bewohnt haben, werde ihnen ene oder doch ſo be · 
chnitten, daß die beſtbebauten und werthvollſten Strecken wegfielen. Der Kaiſer 
elbſt wird in der „Braſilia“ um Abhülfe angeſpochen. 9 
Lima, 29. Januar. [Neueſtes.] Die letzten Nachrichten mit dem Süd⸗ 
Steamer lauten wie folgt: In den argentiniſchen Provinzen hatte die konſtitu⸗ 
tionelle Partei vollſtändig geſiegt, und war der legte Haltpunkt der Gegner, der 
Diſtrikt San Juan, auch in deren Hände gefallen. In Chili war das Geſchäft 
im Aufblühen. An der Südgrenze hatten die chileniſchen Behörden den franzö⸗ 
ſiſchen König von Araucanien, „Orelie J.“, gefangen nach Racimiento gebracht, 
weil ſich herausgeſtellt hatte, daß er die Indianerſtamme gegen Chili aufwiegle. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. N 

— Nachdem der ſtenographiſche Bericht über die Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes am 6. März ausgegeben worden, geben wir die vollſtändige Ab ſtim⸗ 
mungsliſte über den Hagenſchen Antrag, welcher dahin lautete: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, daß: 1) der Staatshaushaltseiat in 
ſeinen Titeln durch Aufnahme der weſentlichen Einnahme- und Ausgabepofitio- 
nen aus den demſelben zu Grunde liegenden Verwaltungsetats mehr zu ſpeziall⸗ 
ſiren, 2) dieſe Spezialiſſeung ichon bei der Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats 
pro 1862 und zwar im Anhalt an die Titel und Titelabtheilungen der pro 1859 
gelegten Spezialrechnungen I bewirken ſei.“ — Für dieſen Antrag ſtimmten: 
v. Alkiewiez, v. Arnim, Aßmann, Bahn, b Beute (Lüben), Baſſenge (Lau- 
ban), Bauck, Dr. Becker, Behm, Behrend, Dr. Beitzke, Bellier de Launay, Dr. 
Bender (Gumbinnen), v. Bentkowski, Berger, Bering, Dr. Bernhardi, 
Bertram, v. Bockum-Dolffs, Bresgen, Buchholtz, Burgarg, b. Carlowig, Cas- 
pers, Chomſe, Graf Cieſzkowöki, Coupfenne, Dahlmann, Detomsti, 
v. Diederichs, Dr. Dieſterweg, Dopfer, Duncker, Graf Dziatynski, Dr. Fau⸗ 
cher, Förſter, v. Forckenbeck, Forſtmann, Frehſee (Fürſtenthum), Frenßzel, Dr. 
Frehſe (Minden), Gabcke, Geisdorf, Gerlich, Gerftein, Gortzitza, Graͤſer, 
Gringmuth, Grobe, Groote, v. Guttry, Hande (Stendal), Graf Hacke (Bar⸗ 
nim), Haebler, Hagen, Harkort, Heidenreich, v. Hennig (Strasburg), v. Hennig 


Ügers, Hinrichs (Grimmen), Hirſchberger, Höl⸗ 
0 uſſelle, Frhr. v. Hoperbeck, Janis 9775 umer⸗ 
r. Hias h 05 b Na, When 8 555 Pi 
Kratz, Kreutz, Krieger (Goldap), Krieger (Berlin), Kuhlwein, 
Larz, Leue (Gummertach, Dr. Kibelt, Netz, Löwe, p. Lu⸗ 
r. Lüning, Martiny, Matthes, Meibauer, Mellen, Mep- 
macher, Micpaelis, b. Moraweki, Ma lenbeck, Müllenſiefen, Dr. Müller 
inawalde), Müller (Demmin), Neide, Nilſchke, Nücker, Olbertz, Oppermann, 
anner, Papendied, a 05 ardelegen), Parriſius (Weſthavelland), Dr. 
aur, Pekerſon, Piel Mi albe), Pietzker, Pilaski, Graf Plater, Poſt, 
kince- Smith, Dr. v. * inoweki, Qual, Raffauf, Neimnip, Dr, Re⸗ 
pondek, Rep, Riebold, Ritter, Römer, v. Rönne (Solingen), Roepell (Dan- 
12 Rolshoven, Runge, Dr. Ru 0 Salfeldt, v. Sauden (Öerönuen) v. Sau⸗ 
Ken (Tarpulſchen), dan Schlevler, eh, Schlick, Schmidt (Randow), 
Sc midt (Beuthen), Schmiedicke, Schneider, Kr AN Schulz (Her⸗ 
for ) Schulze (Berlin), Schumann, Schwarz, Seubert, Soenke, Sombart, 
Stephann, v. d. Straeten, Taddel, Dr. Techow, v. Thokarski, 


(Praudenz), Heuſer, öthr. v. 
ie Hotte & 

mann, John, 
gel, Dr. 105 
Rn „Lax, 
bienski, Ludewig, 


Steinhardt, 
Thomſen, Tweſten, Baron v. Vaerſt, Velthuſen, Dr, Virchow, Wachsmuth, 
Dr. Waldeck, 98 J Weſtermann, Weygold, Dr. Ziegert, v. Zöt- 
tomwäft (Pleſchen), v. 20 towski (Frauſtadt). 
daR, Autrag ftimmten: Albrecht, Aldenhoven, André, Baier, 
aur, v. Benda, Bender (Olpe), Graf Bethuſp- Huck, Biernacki, Blum, 
ecker, v. Bonin (Genthin), v. Bonin (Stolp), Borſche, Dr. Braun, Broich, 
rgers, Buſchmann, Calow, v. Carnal, Contzen, Delius, v. 
Bi v. Diepenbroick. Grüter, Dierſchke, Evers, Dr. Fellenberg, Fier, Fliegel, 
olßick, Frech, Friedrich, Froning, Fubel, Gaul, Gödderß, v. Gottberg, 
Grädow, Grundmann, Grunwald, Gützloe, Haeger, v. Hartmann, Heimbrod, 
v. d. Heydt, Wa gu (Rummelsbürg), Dr. Holzer, Jacob, Jordan, Iſer, 
ngken, „Karſten, v. Katzen, Kautz, v. Kehler, Kette, Kleinwächter, 
Die, 909, Dr. e Krauſe (Magdeburg), Dr. Krebs, Kühne, v. Langen⸗ 
nac v. 1 Ms r. Lette, Leue (Salzwedel), v. Luck, Lympius, v. Mal; 
Jindrodt, Dr. Marr, v. Maſſow, zur Megede, Dr, Menzel (Braunsberg) Met ⸗ 
tenmeyer DAR. Müller (Mansfeld), Müller (Trier), Münzer, Nemitz, 
v. Ri belſchütz, tto, Pahl, Paſewaldt, Frhr. v. Patow, v. Pfuhl, Pieper (Fal⸗ 
kenberg), Graf gun, Plaßmann J., eee „ v. Raesfeld, Richter, Frhr. 
v. Richtpofen (Striegau), Frhr. p. Richthofen (Jauer), Robett. Tornow, Roche, 
Dr. v. Rönne (Glogau), Dr. Roepell (Breslau), Rohden, v. Roſenberg⸗Llpin⸗ 
i, v. Saenger, Sarrazin, v. Saucken (Julienfelde), v. Saucken (Lavlau), 
raf v. Schack, Schmidt (Paderborn), Schober, Dr. Schubert, Schult, 
r. Schul teen), Schulze (Pyrit, Schwenzner Graf Schwerin Frhr. 
v. Seherr⸗Thoß, I 0 v. Selchow, Selſo, Senff, Sieber Meiffe), 
Siebert (Allenſtein), Stavenhagen, Stock, Graf v. Strachwiß, Strecke (Glaß), 
Streiter (Worbis), Strohn, v. Struenfee, de Spo. Theune, Trautwein, Frhr. 
v. Unruhe ⸗Bomſt, Wachler, Wagener, Wahle, Wanjura, Weber, Wolff 
8. „Wolff (Mülheim), Ziegler, Zierenberg Zumlöh. — Gefehlt haben: 
mür ohn, Bartoſzkiewicz, Cettö, Baron v. Eſebeck, v. Funk, v. Ko- 
utsti, v. Lyskowski, Dr. v. Niegolewski, Pieſchel (Merſeburg), 
eichenſperger, Riemann, Servatius, v. Sybel (Krefeld), — Krank find: 
v. Auerswald, v. Beughem Götz, Kloß, Krause (Züllichau), Menzel (Prenzlau), 
Fra Schulz Ken r. Simfon. — Beurlaubt find: v. Chla- 
Kr F 5 0 berfeld), Graf Renard, Rothe, Freiherr v. Schleinitz, 
tägemann, v. Spbel (Gladbach), Weeſe. — Entſchuldigt find: Hermann, 
Model, Reichenhelm, du Vignau. 1 
— Die Kommiſſion über den Antrag der e v. Carlowitz 
und Genofien, betreffend die, Anerkennung des Königreichs Italien“, 
16 ihren Belicht etſtattet, aus dem wir in Folgendem das Weſentlichſte mit ⸗ 
eilen: „Die großen Veränderungen, welche ſich ſeit dem Jahre 1859 in Ita⸗ 
Ken zugettagen, veränlaßten im vorigen Jahre eine Debatte im Haufe der Ab. 
orönkten. In die Antwortadreſſe auf die Thronrede wurde ein Amendement 
hin aufgenommen: Der fortſchreitenden Konſolidirung Italiens entgegenzu⸗ 
ten, erachten wir weder im preußiſchen, noch im deulſchen Jugereſſ. er 
damalige Miniſter der auswärtigen 1 ge Freiherr v. a 0 


ertlärte in Betreff dieſes Amendements, daß Preußen keinen Grund zur D 
gunft gegen Italien habe, und rechtfertigte eine beobachtende, zuwartende Stel- 
ug unter Ablehnung aller Sen oder Antipathie politischer Tendenzen 
mit der za vorhandenen Ungew Bi über die Ziele und Refultate der italie- 
niſchen Bewegung, mit der Desgt 1 besen. Jede neuer Konflikte und mit 
der Abweſenheit direkter preußſſcher Intereſſen. Jeßt iſt Seitens des Abgeord⸗ 
neten v. Carlowitz und Genoſſen unter Hinweiſung auf die gegenwärtige Lage 
t politiſchen Berhältniſſe ein zahlreich unterſtüßter Antrag geſtellt worden: 
das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die Erklärung auszusprechen: 
es liege im Intereſſe Preußens, die Anerkennung des Königreichs Ikalien nicht 
77 zu verzögern. Die ar ante Kommiſſion ift von dem hohen Haufe 
mit der Verichterſtaltung über diefen Antrag beauftragt worden, und hat ſich 
der Prüfung deſſelben in elner Sitzung unterzogen, zu welcher die Antragſteller 
eingeladen waren, und in welcher als Vertreter der königlichen Staatsregierung 
der Wirkliche Legationstath Dr. Hepke erſchlen. Letzterer 5 im Auftrage des 
8 urn Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten die ſchriftlich formulirte Er⸗ 
Feu ab: daß dieſer Antrag, welcher einen Einfluß auf die Entſcheidung einer 
webenden Frage der i Politik auszuüben bezweckt, von der könig ⸗ 
Regierung nicht gebilligt werden könne, und daß dieſelbe daher auch eine 
A an den Berathungen der Kommiſſion über Dielen Antrag ablehnen 
müffe. — Nach Abgabe dieſer Erklärung verließ der Vertretrr der königlichen 
1 85 erung die Sitzung der Kommifflon. Nur ein Mitglied derjelben 
heilte diefen Standpunkt und führte aus; es ſei gefährlich, wenn geſetzgebende 
N ſich viel mit der Exekutive beichäftigten, weil at alle ihre 
ſiglieder die großen Verhältniſſe im Einzelnen durchdringen und im Ganzen 
dberſhauen könnten, und weil ſie ſich ihrer Berantſhortlichkeit zu wenig be⸗ 
wußt wären; die königliche Staatsregierung werde ohne einen Impuls von 
F u, was fie für a ele halte; der Verſuch aber, 
einen Druck auf die Exekutive auszuüben, welche eine hohe Verankworklichkeſt allein 
zu tragen habe, jel nicht zweckmäßig, und es werde das Anſehen des Haufes nicht 
öhen, wenn daſſelbe Anträge der Hell welche auszuführen die Reglerung 
aus rechtlichen, moraliſchen oder polilſſchen Gründen außer Stande erklären 
müßte. Die Kommiſſton trat dieſer Auffaſfung entſchieden entgegen. Unzweifel⸗ 
haft eht Sr. Maj dem Könige ausfeplieglich die Repräſentation des Staates 
d slande . zu, und Verträge mit fremden Regierungen bedürfen 
nach Art. 48 der Verfaſſung nur daun einer Zuſtimmung der Kammern, wenn 
es Handelsverträge ſind, oder wenn dadurch dem Staate Laſten oder einzelnen 
zo tsbürgern Verpflichtungen auferlegt werden. Aber ein Unterſchied in den 
wärtigen Angelegenheiten und den ſonſtigen Befugniffen der Exekutive findet 
nicht ſtatl. Nach Artlkel 81 und 82 der Verfaſſung ift das Haus der Ubgeord- 
neten unzweifelhaft befugt, über jeden Gegenſtand des öffentlichen Jutereſſes 
Adreſſen an die Krone zu richten, Juformatlonen einzuziehen und Erklärungen 
abzugeben. Hiervon tft die auswärtige Politik um 10 weniger ausgenommen, 
als dieſelbe die wichligſten Intereſſen des Staates und Angelegenhelken, welche 
unzweifelhaft der Beſchlußfeſſung der Volksvertretung unterliegen, auf das un. 
miktelvarſte affiziren kann. Eine Erklärung des hohen Hauſes kann allerdings 
weder in auswärtigen noch in inneren Angelegenheiten auf die Exekutive inner- 
halb ihrer Kompelenz einen Zwang ausüben, aber einen Einfluß auf die Ent⸗ 
ſcheidung irgend einer ſchwebenden Frage bezweckt jede Erklärung über Afte der 
königl. Regierung, ſonft wäre fie überffüſſig. In der Sache ſelbft erklärte ſich 
die Kommiſſion, mit Ausnahme einer diſſentirenden Stimme, für die Annahme 
des Antrages. Ein Mitglied der Kommiſſion widerſprach dem Antrage und 
führte aus: Die Revolution ſei unter allen Umſtänden moraliſch und rechtlich 
verwerflich; in Italien ſei eine neue Ordnung der Dinge noch nicht vollendete 
Thatſache, ſondern die Revolution noch vorhanden; ſie erkläre offen, ſich Roms 
Veuetiens een bemächtigen zu wollen. Die natürlichen. Sympathien 
701 apit 5 n mit der Achtung vor dem politiven Recht, dem unzweifel⸗ 
alten Recht des Papſtes auf feine weltlichen Beſitzungen zuſammen. Ein Theil 
er üiglieniſchen Völker fei 
voll Haß, gegen die Unterdriicku: 
wodutd) Die Stimme der Unterdrüdten erſtickt werde, Italien babe nicht die 
Bedi Kun einem Einheltsſtagte; es werde, zerriſſen und verblutet, in die 
ande Frankreich fallen, und es ſel eine Gefahr für die Ruhe und für das 
leichgewicht Gntopa’s, wenn Ztalien unter einem franzöſſſchen Könige oder 
izekönige ſtehe, wenn der römiſche Papſt eln franzöſiſcher Papſt werde. Die 


eſtürzten ftien und für die weltli t des Papſtes, welch 
an religlöſes Jutereſſe ift u e ee ue e Dec DER E 


in „den Papſt nur in Abhängigkeit von 
11055 Mächten verſeßt, fach dynaſtiſcher Widerwille gegen die unftarſſche 
olitit, welche anderswo Nachahmung finden könnte, der Anerkennung des 


Königreichs Italien in Deutſchland entgegeuſtehen, daß aber eine geſunde In. 
tereifenpolttif dieſe Anerkennung verlangt. Seit dem Anfange vorigen Jahres 
Hat ſich die Sachlage erheblſch verändert, Einmal ſchlen damals ein Krieg zwi. 
chen Bränfreig und Italien einerſeits und Oeſtreich und Deniſchland undertrfelte 


Denzin, 


durch brutale Waffengewalt niedergeworfen, und ringe 
Hung Bu Die Dienontefen man dürfe nichts tun, | 


Bil ou iſt aa daß nur legitimiftiiche Vorurtheile, Sympathien 
* 


4 


zu drohen, was Manche von einer Kundgebung zu Gunſten Italiens geladen | 


mochte. Und anderentheils iſt die Konſolidation der italienſſchen Verhältniſſe 
ſeit jener Zeit offenbar in hohem Maaße fortgeſchritten, jo daß — abgeſehen von 
den Möglichkeiten auswärtiger Kriege oder anderer nicht vorherzuſehender Er- 


eigniſſe — an der Lebensfähigkeit und dem Beſtande des neuen Staates kaum 


noch gezweifelt werden kann. Außerdem haben inzwiſchen zwei Großmächte, 
England und Frankreich, und mehrere andere kleine Staaten, wie Hol⸗ 
land, Belgien und Schweden, das Königreich Italien anerkannt. Auch 
die königlich preußiſche Regierung hat im völkerrechtliche Verkehr in der 
Regel den Grundſatz befolgt, falktiſch beſtehende Regierungen anzuerkennen, 
ohne nach der Geſchichte ihres Urſprungs zu fragen, ſobald ſie Ausſicht auf 
dauernden Beſtand darboten. So iſt es! N und e gegenüber 
geſchehen; auch hinſichtlich der füdamerikaniſchen Republiken folgte Preußen 
bald der Anerkennung Englands; und wenn in Spanien längere Zeit hindurch 
eine Ausnahme gemacht wurde, ſo ſind dadurch die materiellen Intereſſen preu 
Pilger Landestheile, namentlich die Leinen-Induftrie Schleſiens und Weſtſalens, 
chwer und dauernd beſchädigt worden. Auch in Italien find durch umfang 
reiche hg die ökonomiſchen Intereſſen preußiſcher Staatsan- 
gehöriger in ſehr erheblichem Maaße engagirk, und dieſer Verkehr wird durch 
die Unſicherheit der politiſchen Verhaltniſſe zwiſchen den reg Regierun⸗ 
gen nicht blos formell erſchwert, ſondern leidet auch materiell. Vor Allem 
rathen aber die allgemeinen Verhältniſſe der politiſchen Lage dringend, nicht 
durch eine längere Verſagung der Anerkennung eine endliche rg und 
eine feindfelige Stimmung herbeizuführen, welche beiden Staaten ſch dlich 
werden könnte. Es iſt kaum abzuſehen, daß die Intereſſen 8 und Ita · 
liens in eine feindliche Kolliſion gerathen ſollten, oder daß Preußen irgend ein 
Intereſſe daran hätte, der Machtentwickelung Italiens entgegenzutreten. Und 
eine bloß unfreundliche Haltung ſcheint hier um jo weniger rathſam, da es Preu⸗ 
ßen unter gewöhnlichen Umſtänden durch ſeine Entfernung an den Mitteln fehlt, 
denſelben einen ernſten Nachdruck zu geben. Um Rom und Venetien handelt 
es ſich gegenwärtig nicht, da die Anerkennung ſich ſelbſtverſtändlich nur auf den 
Ah ee Beſſtzſtand des Königreichs Italien beziehen kann. Jedenfalls 
ſcheinen aber auch weder die öſtreichiſche Regierung, noch die päpftliche durch 
ihre Beziehungen zu Preußen eine ſo beſondere Rückſicht zu verdienen, daß um 
ihrer feindſeligen Stellung wegen auch Preußen eine ſolche zu dem italleniſchen 
Königreiche einnehmen müßte. Was endlich Frankreich betrifft, jo ſcheint keine 
Gefahr vorhanden, daß ein gerinigtes und mächtiges Italien in einer für das 
übrige Europa und ſpeziell für Preußen bedrohlichen Abhängigkeit von Frank. 
reich ſtehen wird. Die Gefahren, welche man gerade in Frankreich von einer 
ſolchen Eventualität zu befürchten pflegt, die Verſuche franzöſiſchen Prätenden⸗ 
ten in Toskana und Neapel, die Haltung der franzöſiſchen Flotte vor Gasta, 
die Beſetzung Roms und eines Theils des Kirchenſtagts, die Losreſßung von 
Nizza und Savoyen find Umftände, welche durchaus gegen die Dauer einer fol- 
chen Verbindung oder Abhängigkeit ſprechen, ſobald Italien nicht mehr aus⸗ 
schließlich auf den Schutz und die Freundſchaft Frankreichs angewieſen iſt. Eine 
feindliche Haltung Preußens könnte nur dazu beitragen, die Verbindung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Italien zu verlängern und zu verſtärken. Die Stafienifipen 
Staatsmänner und Volksvertreter legen Gewicht auf ein gutes Verhältniß zu 
Preußen, wie dies die Miniſter Cavour und Ricafoli wiederholt ausgeſprochen 
haben. Andere Politiker Italiens haben geäußert, daß ſie England und das 
nördliche Deutſchland für die natürlichſten Verbündeten ihrer Zukunft halten. 
Die hier im vorigen und in dieſem Jahre geſtellten Anträge haben dort in den 
Kammern und in der Preſſe lauten Anklang gefunden. Die Anerkennung des 
Königreichs Italien, welche ſich auf die Länge gar nicht wird umgehen laſſen, 
hat gegenwärtig noch Werth in den Augen der Italiener. Und es ſcheint nicht 
daß durch ein weiteres Hinausſchieben bei einer künftigen Anerkennung noch be⸗ 
ſondere politiſche Vortheile zu erreſchen fein werden. Die Kommiſſion empfiehlt 
daher dem hohen Haufe die Annahme der Reſolution: es liege im Intereſſe 
Preußens, die Anerkennung des Königreichs Italiens nicht länger zu verzögern. 
Eine ihr zur Begutachtung überwieſene Petition des M. Guttmann zu Berlin, 
welche aus handelspolitiſchen Rückſichten die Anerkennung des Königreichs 
Jae befürwortet, erachtet die Kommiſſion durch den geſtellten Antrag für 
erledigt. 


Militärzeitung. 

Frankreich. [Definitive Auflöſung der Fremdenlegionz neue 
Drganifation Der Kavallerie] Die Feen wird nun definitiv 
aufgelöft, und iſt als Vorbereitung für die Reduktion auch an das 2. zur Zeit 
noch beſtehende Regiment derſelben bereits unterm 16. Dez. v. J. die Ordre er⸗ 
laſſen worden, keine neuen Engagements mehr anzunehmen. Die Legion, dieſe 
leßte Fremdtruppe im Dienſte Frankreichs, hat übrigens eine ſtolze Kriegsge 
ſchichte. Ausgang 1832 in der Stärke von zunächſt einem Bataillon errichtet, 
wuchs fie bis 1834 zu vier Regimentern Infanterie von je 3 Battaillonen und 
einem Lanclerregiment an. 1835 wurden hiervon 3 Siſanlerlereplmenlet und 
die Kavallerie, wie zwei aus der geſammten Legion ausgezogene Batterien, in 
der Totalſtärke von 7400 Mann, an Spanien überlaſſen, wo dieſe Truppen im 
Dienſte der Königin Chriſtine bis 1837 auf etwa 800 Mann zuſammenſchmol⸗ 
zen. Dieſe Reſte und das eine noch in Algier verbliebene Regiment bildeten dann 
die Stämme au der 1839 neu organiſirten und auf zwei Snfanterieregimenter 
normirten Legion, welche als „verlorne Kinder“ in allen Kämpfen auf afrikani 
ſchem Boden an den gefahrdrohendſten Stellen fochten und nebenbei zu den ans 
ſtrengendſten Arbeiten verwendet wurden. Unter Napoleon III. ſtieg um die 
Zeit des Krimmkrieges die Legion wieder auf 3 Regimenter, wovon jedoch das 
dritte, in Afrika zurückgebliebene eigentlich nur als Depot diente und auch bald 
wieder aufgelöſt ward, während die beiden andern vor Sebaſtopol dreimal er⸗ 
gänzt oder eigentlich völlig neu formirt werden mußten und dennoch zuſammen 
beim Schluſſe der Belagerung (von urſprünglich 4800 Mann) keine 1000 Mann 
mehr zählten. In Italien befanden ſich wieder dieſe beiden Regimenter, ohne 
jedoch veſondere Gelegenheit zur e zu erhalten, ja es ift die Dejer- 
tion, welche ſich dort bei denſelben zeigte, wohl mit eine Hauptveranlaſſung zu 
der Auflöfung, welche jetzt über das ganze Korps verhängt iſt. Der Dient in 
der Legion war übrigens jeder Zeit eine Hölle, die Offizierſtellen hatten ſich die 
Franzoſen ausſchließlich allein vorbehalten, auch der Ruhm, den jene etwa er- 
focht, ging immer nur auf Rechnung der Letzteren. Rückſichtsloſer als dieſe iſt 
vlelleicht nie eine fremde ide Ber im Dienſte eines auswärtigen Staats behan ⸗ 
delt worden. Der ſchamloſe Verkauf von beinahe dem Geſammtſtande der nur 
in die Dienfte Frankreichs getretenen Maunſchaften an Spanſen kann als Beleg 
dafür gelten, und auch jetzt verlautet wleder, daß die noch vorhandenen Reſte der 
Legion an den künftigen Herrſcher von Mexiko als ein Anſatzkern für deſſen ſpä⸗ 
tere Heeresbildung überlaſſen werden ſollen. — Mit der ſchon lauge in Ausſicht 
geſtellten neuen Organifation, reſp. Reduktion der Kavallerie ſoll nunmehr Ernſt 
gemacht werden und zwar ſind, wie die Mittheilungen beſagen, die betreffenden 


Maaßregeln zunächſt auf eine Verringerung der Küraſſierwaffe und eine Ver⸗ 


minderung des Regimentsſtandes und der Schwadronenzahl der Linkenkavalle⸗ 
rie gerichtet. Die 2 Karabiniers. und 10 Küraſſierregimenter follen nämlich von 
gegenwärtig durchgängig 6 Eskadrons auf 4 geſetzt werden, wovon für den 
Kriegsfall je eine als Depot in der Garniſon des Regiments zurückbleibt und 
demzufolge nur drei auf den ausrückenden Stand geſetzt werden. Die aus 12 


Dragoner und 8 Lancierregimentern zu ebenfalls je 6 Eskadrons beſtehende Li⸗ 
nienkavallerie wird dagegen einen Etat von durchgängig 5 Eskadrons zu für den 


Kriegsfall gleicherweſſe 4 Feldeskadrons und 1 Depotſchwadron erhalten, doch 
ſollen zur Deckung dieſes Ausfalls die Lanclers in der Regimentszahl mit den 
Dragonern auf die gleiche Stufe gebracht werden. Für den Ausfall von 24 
ſchweren ! 
zufolge 20 Eskadrons dieſer letzten Waffe neu hinzutreten, jo daß die Reduktion 
demzufolge nur jene erſten 24 Eskadrons belrüge, für welche Inden ſpäterhin 
waheſcheinlich bei der aus 12 reitenden Zäger- und 9 Huſarenreg imentern beſte 
hende leichte Kavallerie der europäiſchen franzöſiſchen Armee die letztgenannte 
Reiterwaffe ebenfalls auf 12 Regimenter gelegt werden dürfte. —p- 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 11. März. [Königliches Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


Eskadrons und 20 Schwadronen Dragoner und Laneſers würden den 


Gymnasium.] Bei der geſtern ſtattgefundenen Abiturientenprüs 


fung erhielten alle drei Schüler, die ſich dazu gemeldet hatten (im 
Alter von 16%, 17¼, 19% Jahren), einſtimmig das Zeugniß der 
Reife. Einer von ihnen wurde wegen feiner in ſämmtlichen Lehr⸗ 
gegenſtänden gleich erfreulichen Leiſtungen von der mündlichen 
Prüfung ganz dispenſirt. — An die Stelle des Dr. O. Bernhardt, 
dem eine ordentliche Lehrſtelle am ſtädtiſchen Gymnaſium zu So⸗ 
rau übertragen worden ift, tritt zu Oſtern der Schulamtskandidgt 
C. Blaß aus Elberfeld, welcher ſich vor Kurzem durch ſeine Abe 


| 


handlung; de Platone mathematico die pbiloſophiſche Doktor ⸗ 
würde zu Bonn erworben hat. Er übernimmt auch den von Dr. 
Bernhardt begonnenen Unterricht im Engliſchen. 

Kg. — Sterbekaſſenrentenverein.] Geſtern Abend 
fand im großen Saale des Odeum eine Generalverſammlung der 
Mitglieder des Sterbekaſſenrentenvereins für die Provinz Poſen 
ſtatt. Wohl noch nie ſeit dem Beſtehen des Vereines iſt eine ſolche 
ſo zahlreich beſucht geweſen, wie die geſtrige, denn es hatten ſich 
über 100 Mitglieder eingefunden, um den von drei Direktions⸗ 
Mitgliedern eingebrachten Antrag in Bezug auf die Verwaltung 
zu berathen. Unterſtützt war ſolcher durch einen zweiten, von 34 
Mitgliedern unterſchriebener Antrag, und rechtlich motivirt durch 
ein Gutachten des Rechtsanwalts Pilet. Nach vielen unerquickli⸗ 
chen Debatten wurde die von Dr. Goldmann geſtellte Frage: „joll 
die Verwaltung in bisheriger Weiſe fortgeführt werden“, von einer 
großen Majorität verneint, und in die beabſichtigte Verände⸗ 
rung in der Verwaltung gewillt. Nachdem zunächst die bisherigen 
Direktionsmitglieder bis auf den Rendanten ihr Amt niedergelegt 
und Herr Stadtinſpektor Seidel dabei entſchieden eine Wiederwahl 
abgelehnt, wurde zur Wahl des neuen Direktoriums geſchritten. 
Daſſelbe beſteht jetzt aus folgenden 6 Perſonen: Regierungsſekretär 
Weber, Provinzial⸗Steuerſekretär Häberlein, Appellationsgerichts⸗ 
Sekretär Pohl, Gen. Kommiſſ. Sekretär Bernhardt, Realſchul⸗ 
lehrer Plehwe, Klempnermeiſter Mielke und dem bisherigen Rendan⸗ 
ten Rechnungsrath Ehrhardt, und wird die Beſtätigung durch Se. 
Exz. den Oberpräſidenten v. Bonin beantragt werden. Eine gere⸗ 
geltere und dem vergrößerten Umfang des Inſtituts entſprechende 
Verwaltung iſt alſo geſchaffen, es ſoll uns freuen, wenn im Inter⸗ 
eſſe der Mitglieder noch beſſere als die bisherigen Reſultate erzielt wer⸗ 
den. Verſprochen iſt es. Für viele hieſige und auswärtige Mitglie- 
der, wie überhaupt zur Würdigung der bisherigen Verwaltung 
wäre es jedenfalls gut geweſen, alle und jede perlönliche Rückſichten 
außer Acht zu laſſen und einzig und allein die Intereſſen des Vereins 
obenan 355 ſtellen. 

G Bojanowo, 10. März. [ Petition; jüdiſcher Unterricht.] 
Von hier iſt neuerlich eine Petition an das Na netenbaus abgegangen, wo⸗ 
rin um Wiedereinführung der Schlacht: und Mahlſteuer für unſre Stadt gebe⸗ 
ten wird. Es iſt darin nachgewieſen, daß die Stadt ſeit etwa 30 Jahren, wo 
ſtatt jener Steuer auf den Antrag der Kommunalbehörden die Klaſſenſteuer ein⸗ 
geführt worden iſt, im Allgemeinen nicht unweſentliche Einbuße erlitten habe. 
— Die hieſige jüdiſche Gemeinde läßt es ſich mit Eifer angelegen ſein, den Re⸗ 
ligions unterricht der Kinder möglichſt zu fördern. Der Rabbinatsaſſeſſor Arn- 
heim ertheilt dieſen Unterricht und neuerdings hat der Vorſtand noch einen 
zweiten Religionslehrer in der Perſon des Kantors Braun angeſtellt. 

P. Mejerig, 9. März. [Bürgermeiſterwahl.] Am geftrigen Tage 
traten unſere Stadtverordneten zu einer geheimen Sitzung zuſammen, um an 
Stelle des kürzlich verſtorbenen Bürgermeiſters Brown eine Neuwahl zu voll- 
ziehen. Aus dem Umſtande, daß eine Konkurrenz vorher nicht eröffnet worden 
war, ging wohl deutlich genug hervor, daß die Vertreter der hieſigen Kommune 
von vornherein ihre Augen auf einen Mann in unſerem Orte gerichtet hatten, 
der wie kein anderer geeignet ſchien, an die Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung 
geſtellt zu werden. Auch die öffentliche Stimme hatte denſelben ſofort mit einer 
ſolchen Einhelligkeit als den Nachfolger unſeres verftorbenen Bürgermeiſters be⸗ 
zeichnet, daß an einem günſtigen Ausfalle der Wahl kaum gezweifelt werden 
konnte. Dieſen Wünſchen unſerer Bevölkerung iſt denn auch geſtern Rechnung 
e worden, und der Name des hieſigen Kreisſekretärs Scholz aus der 
Wahlurne hervorgegangen. Die Einſtimmigkeit, mit welcher die Wahl er⸗ 


folgte, liefert wohl den beſten Beweis für die Liebe und A 1 
nannte Beamte in unſerer Stadt genießt. Die ee kung, —.— 


und ſeine anerkannte Tüchtigkeit im Verwaltungsfache befähigen ihn e 
wiß im hohen Grade zu der ihm angetragenen Stellung i sn Wahn 


2 augelagt hat. b. P. 10 M 

deuſtadt b. P., 1 ärz. [Gerichtliche Ehen; Geſchäft⸗ 
liches.] Es kommt bekanntlich nicht ganz ſelten u en 
Jorgeliten die Ehe nur rituell, nicht aber, wie g. 12—14 des Geſetzes über die 
Verhältniſſe der Juden vom 23. Juli 1847 vorſchreibt, auch gerichtlich eln ⸗ 
gehen. Da eine ſolche Ehe keine bürgerliche Gültigkeit hat, und die aus der⸗ 
ſelben hervorgehenden Kinder geſetzlich als unehelich gelten, find die Verwal⸗ 
tungsvorſtände durch Erlaß der k. Regierung vom 18. Februar d. J. aufs Neue 
beauftragt worden, bei derartig Zuſammenlebenden unter Hinweis auf die den 
Kindern aus jener Unterlaſſung erwachsenden nachthelligen Folgen und auf das 
zu befürchtende Einſchrelten der Polizeibehörde, dahin zu wirken, daß fie den 
diesfälligen geſetzlichen Erforderniſſen genügen. — In voriger Woche wurde 
hier wieder ein kleiner ih Wickelwolle & 66 Thlr. pro Ztr. vom Lager ge 
nommen. Die Kaufluſt iſt zwar rege, die Preiſe bleiben jedoch gedrückt. da 
zu erwarten ſteht, daß die Warthe bald vom Eiſe befreit fein wird, fo beeilt 
man ſich allgemein die Schiffer abzufertigen. Nach letztern iſt deshalb noch 
immer große Nachfrage da die Getreide- und Spirituslager ſich während des 
Winters . 2% 8 Cin, u . haben. ik Fracht nach Berlin ift 
noch immer 5,8%, Thlr., nach Magdeburg 1½ Thlr. mehr und n . 
25 Sgr. — 1 Tylr. weniger, als nach Berlin. nr 9 aha 
ur Wollſtein, 10. März. [Chauſſeebau; Landwirthſchaft⸗ 
liches.] In dieſen Tagen werden die Arbeiten an der Ghauſſee von Wronjawy 
hierher wieder aufgenommen und fol die ganze Chauſſeeſtrecke von Frauſtadt⸗ 
Wollſtein zu Michaelis d. I. dem Verkehr übergeben werden. Es fie t zu er⸗ 
warten, daß dann die Chauſſee von hier nach Beniſchen, deren Linie feit länge: 
rer Zeit feſtgeſtellt iſt, ſofort in Angriff genommen wird. Die Strecke von 
Bentichen bis an die hieſige A (de Meile) ſoll jedenfalls im Laufe des 
nächſten Sommers gebaut werden. Auf Rentabilität der Chauſſee iſt aber nur 
dann zu rechnen, wenn dle ganze Strecke Frauſtadt. Wollſtein⸗Bentſchen⸗Meſerſtz 
gebaut ſein wird. — Bei der ſeit einigen Tagen eingetretenen Frühlingswitte⸗ 
rung ſieht man ſchon viele Leute auf den Feldern beſchaſe t. Die in Gruben 
überwinterten Kartoffeln werden e und haben N großentheils gut 


erhalten. Die Kartoffeln dürften daher auch in den nächſt 0 
F ea h ch nächſten Monaten keine 
— nn 
Perſonal⸗ Chronik. 


Poſen, 2. März. Im Geſchäftsbereiche der Provinzial» Stenerverwal- 
tung zu Poſen iſt der Ober. Steuerlnſpektor v. Re Asche e Liſſa in Becher 
Eigenſchaft nach Liegnitz (Provinz Schleſten) und in deſſen Stelle der Ober⸗ 
Zollinſpektor v. Tettau von Neuſtadt (Provinz Schleſien) als Ober ⸗Steuerin - 
Paten nach Liſſa, der Ober- Grenzkontroleur Kayſer zu Zerkow als Ober⸗ 
Steuerkontroleur nach Oſtrowo, der Ober⸗Grenzkontroleur Gebhard zu Po⸗ 
widz in gleicher Eigenſchaft nach Zerkow verſetzt. Der berittene Grenzaufſeher 
Frenzel zu Oſtrowo zum HauptzollamtsAſſiſtenten in Pogorzelice, der Bürean- 
Aſſiſteut Fiſcher zum Ober⸗Grenzkontroleur in Skalmierzyee, der Grenzauf⸗ 
ſeher v. Trzaska zu Boleskawice zum Büregu-Aſſiſtenten in Poſen, der Steuer⸗ 
aufſeher Piton zu Bromberg zum Hauptzollamts+ Aſſiſtenten in Podzamcze be⸗ 
fördert. Der Steueramts⸗ ſſiſten Kern in Frauſtadt entlaſſen und in eſſen 
Stelle der Thorkontroleur Friebe in Frauſtadt zum Steueramte Aififtenten 
daſelbſt ernannt. Dem Haupt- Steueramts-Rendanten Marchwinski in Meſeritz 
der Charakter als Rechnungsrath verliehen. Der Haupt- Steueramts-Aſſiſtent 
Wagner in Poſen und der Steuereinnehmer Beihl in Samter geſtorben. 


Vermiſchtes. 
Frankfurt a. M., 8. März. Das Zentralkomité unſeres deulſchen 
Schützenfeſtes hat ſelbſtverſtändlich auch an die Schüßen in Schleswig Einla- 
dungen zur Theilnahme erlaſſen. Darauf ſind nun dieſer Tage aus Flensburg 
und Hadersleben Antworten erfolgt, die wenig geeignet fein dürften, die Sym⸗ 
pathien der Deutſchen für die „ſtammverwandken“ Schleswiger zu vermehren, 
wenn wir nicht annehmen wollen, daß ſich eine kleine Minderheit ohne Aae 
angemaßt hat, das deutſche Einladungsſchreiben zu beantworten, jo daß die 
dortigen deutſchgeſinnten Schützen vielleicht von der Unverſchämtheit ihrer Kolle 
gen gar nicht einmal Kenntniß erlangt haben. Das Flensburger Schreiben war 
franzöſiſch, das Haderslebener däniſch abgefaßt, doch find ſie beide Saß für 
Saß übereinſtimmend und lauten in getreuer Ueberſezung: „Indem wir die 
) (Fortſetzung in der Beilage.) 


59. Dienftag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. u. Mürz 1862. 


Ehre haben, den Empfang der Einladung zu dem erſten Bundesſchießen anzu« 
zeigen, welche uns das Zentralfomite des allgemeinen deutſchen Schügenbundes 
mit dem zugehörigen Aufrufe hat gütigſt zugehen laſſen, beeilen wir uns, dar⸗ 
auf ganz gerade und offen zu antworten. Ja, es handelt ſich auch für uns 
darum, „vorwärts zu ſchreiten auf der betretenen Bahn; man muß der Waf⸗ 
fenübung in unſerem Vaterlande eine ſolche Entwickelung geben, daß die na⸗ 
tionale Vertheidigung künftig eine Wahrheit ſei.“ Aber man möge und hierbei 
eine einfache Bemerkung erlauben: unſer Land iſt uns etwas Anderes, als das 
Ihrige. Wir gehören zu dem däniſchen Königreiche, und wir ſind hier, um 
den Boden und die Rechte Dänemarks zu vertheidigen, nicht die Intereſſen 
Deutſchlands. Ja auch wir wollen die Einheit unſeres Vaterlandes, auch wir 
wollen eine edele Verbrüderung unter dem Banner der Freiheit beſiegeln; auch 
wir wollen ein feierliches aer ablegen von unſeren Sympathien für die na⸗ 
tionale Einheit und von unſerer Mitwirkung im Dienſte dieſes patriotiſchen Ge⸗ 
dankens. Aber es möge uns erlaubt ſein, dem ſehr werthen Zentralkomité des 
allgemeinen deutſchen Schützenbundes ad hoc iu bemerken, daß dieſe Weiſung, 
dieſe feierliche Beſiegelung einer freien Brüderlichkeit von unſerer Seite in einem 
Feſte ſtatthaben muß bei dem wir uns mit unferen däniſchen Brüdern unter 
dem alten Banner des Danebrog zu verſammeln hoffen, ſtatt jenes ſchwarz · roth · 
goldenen Banners, um deſſen glückliche Erfindung wir gewiſſe gelehrte Gehirne 
unter unſeren Landsleuten durchaus nicht beneiden, aber deſſen ſymboliſcher 
Sinn und Zukunfltsfärbung für uns ſicherlich nichts Verlockendes (prestige) ha⸗ 
ven. Wie unſeres Erachtens das ſehr werthe Zentralkomité gewiß die biſtori⸗ 
ſche, geographiſche und politiſche Thatſache kennt, daß das Herzogthum Schles⸗ 
wig ein däniſches Herzogthum iſt, und daß wir Schleswiger nichts gemein ha⸗ 
ben mit welchem deutſchen Bund immer, beſchäftige er ſich nun mit der Politik, 
oder nur mit einem „Bundesſchießen“, jo wäre es erlaubt, hierbei einen unred⸗ 


ſelbſt zu argwöhnen, uns im Grunde herauszufordern, in derſelben Zeit, daß 
man uns förmlich verpflichtet, an einem Feſte Theil zu nehmen, das uns nichts 
angeht. Wir ziehen ſedoch vor, zu glauben, daß es ſich nur um einen Irr⸗ 
thum handelt, ziemlich burlesk, man muß es geſtehen, aber doch vielleicht ver⸗ 
eihlich gerade in dem gegenwärtigen Augenblick, wo das ſehr werthe Komite 
Ka leicht, jo wenig es auch ſei, von der einen oder anderen Seite inmitten der 
großen und ernſten Vorbereitungen für das nahe Feſt in Verwirrung befinden 
kann. Wir beſchränken uns daher darauf, hiermit die Aktenſtücke zurückzu⸗ 
ſchicken, welche das Komite ſehr 715 5 Weile an unſere Geſellſchaft hat gr 
en laſſen. Die Direktion der Geſellſchaft für das Nationalſchießen. tto. 

Schröter. Hadersleben, 22. Februar 1862.“ Das Intereſſanteſte an 
dieſem Briefwechſel iſt offenbar, die „Franzoſen“ der Flensburger alleen x. 
einmal näher ins Auge zu faſſen. Es ergiebt ſich nämlich, wie der „A. P. Z.“ 
aus Holſtein geſchrieben wird, daß der eine ein Schwabe, der zweite ein Hol- 
ſteiner, der dritte ein deutſcher Schleswiger, der vierle und der fünfte Dänen 
ſind. Von Intereſſe wäre es noch, den Schulmeiſter kennen zu lernen, der 
obigen Franzoſen das ſo wohl gelungene Ablehnungsſchreiben ſtiliſirt haben 
mag, denn ohne fremde Hülfe haben ſie es doch ganz gewiß nicht fertig gebracht. 
Daß im Herzogthum Schleswig deutſch⸗nationale Schützenvereine nicht gedul ⸗ 
det werden, darf man als bekannt vorausſetzen. 


Bad Homburg, 9. März. Die Winter⸗Saiſon naht 
ihrem Ende, und man iſt mit dem Reſultat derſelben vollkommen 
ufrieden. Es mögen an 600 Fremde noch jetzt hier anweſend 
fein und der Fremdenſtand ift mit dem Nizza's ziemlich gleich. 

* Der „V. 3.“ wird aus Rom geſchrieben: „Franz Liszt 


lichen Hintergedanken und eine gewiſſe Abſicht von Seite des Zentralkomité's | wurde kürzlich vom Marquis Lavalette, der ihn von Paris her 
———ůů—ů——ů—ů—ßK—ñ—— 752. — 


Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung der der Kom, 
mune Alt⸗Tirſchtiegel gehörigen, circa 24 
Morgen großen zweiſchürigen Obrawieſe ſteht 
ein Termin auf Dienſtag den 18. März 
d. J. Vormittags 10 Uhr im Magiſtrats.ſogenannten Winterbeulen. 
büreau hierſelbſt an, wozu Pachtliebhaber mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pacht 
bedingungen in unſerm Büreau eingeſehen wer⸗ 
den können. 3 8 

Die Lage der Wieſe iſt eine für den Transport 
des Heues ſehr günſtige, da dieſelbe an der nach 
Poſen führenden Chauſſee liegt.“ x 

Tirſchtiegel, den 6. März 1862. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Für das laufende Jahr wird die Bekannt- 
machung der Eintragungen in das von uns zu 
führende Handelsregiſter erfolgen: 


daher in dieſer Beziehung 


a . eine Niederlaſſung bierſelbſt als Maurer. 

1) durch die „Poſener deutiche Zeitung“, 2 ‚mie augen, die 1 geneigt 
Die auf Führung des Handelsregifters ſich be» [Aufträge au alle in mein Fach ſchlagenden Ar, 
ziehenden Geſchäfte werden in dieſem Fahre vonſ beiten. Pudewitz, im März 1862. 
dem Kreisrichter Hempel unter Mitwirkung Theodor Steck. 


2) durch die „Berliner Börien » Zeitung“. 


des Sekretärs Dehm bearbeitet werden. 
Wongrowitz, den 8. März 1862. 
Königliches Kreisgericht. 


Blühende 
eiffen, Tu 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Krotoſchin, 
I. Abtheilung. 

Das dem Hieronimus v. Rychtowski 
gehörige, im Krotoſchiner Kreiſe belegene 
Rittergut Zimmmawoda, nebſt dem Vor, 
werke Wlogimim, abgeſchätzt auf 100,068 


thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 15. Mai 1862 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


genommen. 


4 e 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben R ie ern 


ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 
anzumelden, 
er dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer 
ieronimus v. Rychkowski wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Krotoſchin, den 22. September 1861. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
awicz, den 25. Februar 1862. 

Das der Wittwe Anna Caroline Hilbert 


Wlostowo, landſchaftlich abgeſchätzt auf[ Auskunft, 
49,776 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf., zufolge der, nebſt Hambur 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unjerem 2. 
III. Büreau einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 23. September 1862 Vormittags 


Inſerale und Pör 
N kranke Ballen, eingewachſene Nägel, Warzen, Schwielen, Schwämme ıc. 
Hühneraugen, heile ich bei nur kurzem Aufenthalt blut- und ſchmerzlos ohne Anwendung 
des Meſſers. Beſonders mache ich auf nachſtehende beachtenswerthe Präparate aufmerkſam. 
Petroli (Froſtpomade) zur radikalen Beſeitigung eines jeden Froſtübels, ſo lange ſolchesſſ 
In, noch nicht offener Schaden, und zur ſofortigen Hebung des fo läſtigen Juckens der] 


. Ballencerat zur vollſtändigen und unfehlbaren Heilung kranker Ballen, 

eosotin J. namentlich wenn ſolche mit Knochenanſchwellung blickt find. 
Kreo tin II Hühneraugencerat, ſtillt mit ſicherem Erfolg den heftigſten Hühneraugen⸗ 

80 - ſchmerz, ſchmilzt Hornbildungen derſelben ohne die untern Fleiſchtheile ver- 
legend anzugreifen. Nebſt genaueren Gebrauchsanweiſungen. Für Auswärtige verſendbar. 
Sprechſtunden von 9 Uhr. Beſtellungen werden des Tags zuvor angenommen. 
Wwe. Gelmer, — e Operateurin, St. Martin 75, 2 Etage. 

t . 


e ft. 
Daß die verwittwete Frau Noſalie Oelsner im Operiren von Hühneraugen ıc, recht viel 
Geſchick, umſicht und Fertigkeit beſitzt, kann ich aus eigener Erfahrung bezeugen und empfehle fie 

Gehen. Dr. Suttinger, 


Yazinthen, Nar⸗ 
pen ꝛc. im Gu 
ther'ſchen Garten, Mühlenſtraße 10. 


Für Seidenbaner. 
Eine Partie Maulbeerbäume, das Schock z 
4 bis 12 Thlr. je nach Größe und Qualität, 
Sch terdu, br. Nieberſchſeſiſc⸗ Wärkiſcer Wabn⸗ 
79 Sar. 8 0 1} erau, pr. Niederſchle . r. 2 . 
Thlr. 29 Sur. 8 Pt, aufolge der nebft Dyno hof Hapman, verkäuflich geworden, und wer. bod 4 
den Aufträge der Reihenfolge nach ausgeführt ominium Zerkow. 
und die Beträge portofrei erbeten oder nach-] _ 


(Pinus sylvestris), a Zentner 60 Thlr. pr. Crt., 
in Parthien billiger, jo wie andere Nadel- und 
Laubholzfämereien in friſcher keimfähiger Waare, 
empfiehlt der Forſtverwalter 9. Gärtner]? 
in Schönthal bei Sa gan in preuß. Schleſien. Chauſſee. 


Baker-Guano 


gebornen Kadler und dem Friedrich Moriglimportirt von James R. Mo. Donald & Co., dessen Gehalt vom 75 Proe. phos- 
Hugo Hilbert gehörige, im Kröbener Kreiie|phors. Kalk garant. wird, ist zu beziehen aus meinem Hamburger General-Depot 
belegene adelige Rittergut Ohwalkowo,la 2%, Thlr. pr. Ort. pro Brutto Ütr. in Partien von 300 Ctr. an. . 

nebft dem dazu gehörigen Gute Gross- Ueber weitere Bedingungen behufs grösserer Abschlüsse ertheilt auf Anfragen direkt 


kennt, zu einem Diner geladen. Nach aufgehobener Tafel ergingen 
fi) Beide in einem Zimmer, wo ein Flügel ſtand. Plötzlich öffne» 
ten ſich zwei Thüren, eine glänzende Geſellſchaft von etwa dreihun⸗ 
dert Perſonen ſaß da und Lißt mußte ſich nach langem Widerſtreben 
den Bitten des Geſandten fügen und ſpielen. Nach wenigen Mi⸗ 
nuten aber verſtummte das Spiel; er ſtand auf, verneigte ſich gegen 
die Damen und ſagte zum Marquis: „Das Diner iſt bezahlt“, 
worauf er ſich eilends entfernte. Lavalette war jedenfalls indiskret, 
denn Lißt hatte ihm wie vielen andern ein für allemal betheuert, er 
wolle nicht mehr ſpielen.“ 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. März. 
HOTEL DU NORD. Kreis- Baumeiſter Schönenberg aus Samter, Geo ⸗ 
meter Schmidt aus Breslau und Kaufmann Neeſe aus Bielefeld. 
SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Cichows und Frau 
Gutsbefitzer v. Karezewska aus Lubrze. 

MXLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Koblinski aus Breslau, 
Rödiger aus Offenbach, Seelig aus Köln, Hartdegen aus Kaffel und 
Noah aus Berlin, Ingenieur Wolff aus Magdeburg und Fabrikant 


Mn, aus Halle, 
HOTEL DE BERLIN. Probſt Radke aus Rakwitz, Dr. philos. Eckert 
| aus Santomysl, die Kaufleute Gumprich aus Mainz, Gotthelf aus 


Breslau, Bernhard und Schleſinger aus Glo Suüberſtein aus 
Santompsl und Zielsdorff aus teitin, Slogan, rſtein a 


S 


Geheimer Sanitäte. und Medizinalrath. 


: Zum Verkauf. 
1) Knaulgras Samen (dactylis 


Gras iſt für dieſe Provinz das ſicherſte und er⸗ 


fen- Nachrichten. 


Nicht minder empfehlenswerth und rühmlichſt anerkannt ift das 


Arom-mediz. Kronengeiſt von Dr. Beringnier 


3 7 à Originalſlaſche 124 Sgr. 
Quintessenz d Eau de Cologne) Originallifte 2 Thlr. 15 gr. 
bewährt ſich als köſtiſches Riechwaſſer und als herrliches medikamentöſes 
Unterſtützungsmittel, wie z. B. bei Kopfweh, Migräne und n 
zen; dem Waſchwaſſer beigemiſcht, ſtärkt und belebt es Kopf und Augen 


und verleiht der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Friſche. 


Nräuterwurzelöl des Dr, Beringuier 
(in Flaſchen für mehrere Monate ausreichend, & 74 gr.) 

zur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt- und Barthaare, wird 

dieſer balſamſſche Kräuterextrakt namentlich auch beim Ausfallen und zu frühzeiti⸗ 

tigem Ergrauen der Haare mit überraſchendem Erfolge angewandt. 


Alleinverkauf für Poſen bei 


Herrmann Moegelin, Breslauerſtraße 9, 


— ſſo wie auch in Bromberg: Theod. Thiel, Birnbaum: L. Stargardt, Frau- 
erste mein Sete: 28. E. Beer Louis 

= Kup! E Mol awicz: R. T. Fran ogaſen: Louis Zerenze 

a Zentner 16 Thlr. à Scheffel 4½ Thlr. Dies] J. Tantow, Under Julius Peyser, und in Wollſtein bei E 


w: J. Lindenberg, Liffa: Mor. 
Sanders 


giebigſte, ſowohl zum Schneiden als zur Weide, 
auf ſauren Wieſen verdrängt es bald die ſchlech⸗ 


un- [haue ſolchen feit einigen Jahren mit gutem Er⸗ [Haare zu ſehen 


Chineſt 
teren Gräſer, wird in kurzer Zeit dort dominſrend. um damit Kopf-, Augenbraunen- und Barthaare ſogleich und für die Dauer etwa br d 
2) Senf» Samen, den Scheffel à 4 Thlr., ſchwarz färben zu können. Es iſt eine wahre Freude, die gage braunen oder ſchwarzen 


folge, ziehe deſſen Anbau dem des Sommerrüb« wirkungsfalle wird der Betrag retour gezahlt. 
ſens und Dotters vor, wenn überhaupt durch Alleinige Niederlage für Poſen bei Z. Bader g. Co., Neueſtr. 5. 


ſches Haarfärbemittel, 


„welche mit dieſem Mittel gefärbt find. Preis & Flacon 25 Sgr. Im Nicht⸗ 


Aus wintern des Rapſes oder Rübſens, zur Be⸗ 
ul nutzung gedüngter Brache als Vorfrucht, Som⸗ 
merölfrüchte gebaut werden ſollen. 
3) Sprungböcke à 25 bis 50 Thlr. pro Stück. 
hr Wollbau, möglichſte Reichwolligkeit, 
ochedel. 


1 A 
9 
0 


bit à 
für 


— BRapmund. 
Nother Kleeſaamen 


as Dominium Strykowo 

Stenſzewo hat ſtarke birkene 
Stangen zu Wagendeichſeln, Leiterbäume 
zꝛc., ſchock und mandelweiſe billig zum 
Verkauf. — Die Hölzer liegen an der 


Otzd. 


Ö 


Hase Güssefeld. 


Thlr., wie auch ſammtliche Waſch⸗ 
0 artikel billigſt N 3 * 

die Farbenhandlung Jh 
1 von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. U in Berlin, Kommandantenſtraße 53, können 
erſter Qualität iſt bis 15 Zentner auf dem Bor] BEE EEE 


N ern z Gouvernante für die To 
werk Garby bei Schwerſenz abzulaſſen. 42 Fäglich friſche Anftern, das eee 1 
ei 


Sgr. empfiehlt 

Jacob Tichauer. 
ie_beliebten Klahm's Dr. Gräfeſchen 
Bruft-Theebonbons gegen Huſten und 


— —_— [Heiferfeit find ſtets vorräthig bei 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 1 


Die fo ſehr beliebten Würſtche 
find in und auſſer dem Haufe zu haben. 
Wronkerſtraße 6, in der Liqueurſtube. 
und ckb 
W ese Sen 1.] Klempnermeiſter, Hötel du Nord Nr. 3. 


Deen Lehrling wird geſucht von 

in großes fein möbl. Zimmer im 1. Stock vorn⸗ Da Hirschf: 

E heraus (Sonnenfeite) iſt St. Martin 74 z. v. E — — 
zu vermiethen vom 1. April e. Breslauer ; 

7 ſtraſſe 10 eine Kellerwohnung, zum Ge 


Frühjahrs 7 N onveautés. Je ee ee ſchäfte ſich eignend, ſowie im Hinterhauſe 2 Tr. 


Ge hebe in Literat, der anpli, nd engliſch 
pril d. 


Feinſte Strahlſtärke 


ſpricht, wünſcht am 1. eine an; 
5 99990 . e au ar deen e an 

efällige Auskunft ertheilt Herr Hauptman 
La zu Szelejewo bei a b 
3 Did das Berliner Damen» Engagements- 
Büreau der Frau Doris Leissner 


4 Sgr. das Pfund, 8 Pfund 


noch zu Oſtern vortheilh. placirt w.: Eine pe 


12JKochdemoiſelle nach Pommern für eine gräfliche 
außer dem Hauſe Familie, 2 Landwirihſch. und 0 perferle — 
merjungfern für hohe Damen. 
in junger Mann, 16— 18 Jahre alt, der ſchön 
E ſchreibt, gut zeichnet, os von einen Dt 
Feldmeſſer geſucht zur Ausbildung zum Privat- 
eometer. Polnische Sprache etwas erforderlich. 
dreſſe ertheilt die Expedition dieſer Ztg. auf 
frankirte Aufragen. 
n Ein Lehrling wird verlangt 2 
von Sigismund Aſchheim. 
Ein ee FC 
„Heiniseh 


Ein Maurermeiſter wünſcht baldigſt eine Stelle 
als Geſchaͤftsführer, Buchhalter oder drgl. 
anzunehmen. Gefällige Offerten werden sub 


10 mir i t j 1 tapez. Stube mit Niſche = — durch die Zeltunge⸗Expediiton erbeten, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.] Die neueſten Kleiderſtoffe in verſchie⸗ Sigismund Aschheim, | - 5 „Ein Oekonomie-Volontär ſucht gegen Pen⸗ 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ denſter Art, ebenſo Mäntelchen und Man⸗ 3 Walliſcheibrücke. — BA E E neren ef in — 

— . tillen empfehle ich in großer Auswahl Vi erund 16 5 zu vermiethen. Näheres dafelbft. nn — Prinzipals 3 en — 

— Anfpene) bei dem Subpaltations- a 8. Waſſerſtraße 1 Wen Sonnen Cee in wahlen . — 5 . 80 une e ferien — 
i g x ntrée ühlenſtraſßße 10, Parterre, V. V. 

gerichte anzumelden. 1 H. Kor ach, und Regenſchirme neu angefertigt, überzogen ſvom 1. April c. zu v . ' ranco poste rest, Breslau, 


77 Waſſerſtraße 30. und reparirt. 
ee label Uhren: Kabriktation 
Im Auftrage des königl. Kreisgericht hier von Traugott in St. mier (Schweiz) 
Ahren⸗Cager 


nur 29 Alterſteinweg 29 Hamburg Ein Holsplag iſt ſofort zu vermiethen bei 2) Ein ſilberner rue gez. B. J. 
zu äußerſt & 
1 


werde ich Mittwoch den 12. März c. Vor- 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslo⸗ 
kale Magazinftrafie Nr. 1 


Mahagoni⸗ und Birken⸗ 
Möbel, 


als: Trümeau, Spiegel, Spiegel, Sophas, vier 
kleine Ottomanen, Komoden, Kleideripind, 
Tiſche, eine Servante; ferner: Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten, Glas. und Porzellangeſchirre, 
Hausgeräthe, Bilder, Taſchen⸗ und Wand ⸗ 
uhren, 3 Faß Eichorien, 75 Bonteillen 
Arak, und — 2 Uhr 
2 Wageunpferde, nämlich: 
einen Schimmel Wallach, 4 Jahr alt, 5 Fuß. 1 Thlr. Pr. 
4 Zoll groß und 
einen Rapp⸗Hengſt mit 2 Kummtgeſchirren, 
einen Arbeitswagen auf eiſernen Achſen,]“ 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- 
ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


— — — 
. Kobylin bei Krotoſchin ift ein Grund. 


Nähere ift am Orte ſelbſt zu erfahren, 


Cylinder, 4 Steine mit Sekundenzeiger a 4½ Thlr. dito vergoldet à 5 
Thlr. Pr., Silber⸗Cylinder, feine Sorte mit und ohne Saen dengei ner 
a 5½ Thlr., dito mit Goldrand à 6 Thlr. Pr., do. 1. Qualität 7 Thlr. 
Silber-Ancre, 13 Steine, & 8 Thlr., do. mit Goldrand & 9 Thlr. feinſte 
Sorte 10 Thlr. Pr. a 

Aufträge gegen Poſtvorſchuß, für Regulirung mit 2 Jahre 


Uhrmacher und Uhrenhändler erhalten einen Rabatt von 2 %. Auf ſämmt⸗ 
lichen Uhren ſind geſchliffene Patentgläſer. a 


5% a N Die zweite Sendung echt a 
5 3 agen] Kulmbacher Bockbier 


iſt wieder angelangt und wird dem geehrten 
ſtück unter Nr. 14 billig zu verkaufen. Das Magnus Beradt, Publikum beſtens empfohlen. geh 
Breiteſtraße 20. M. N. Falk, Schloßſtraße Nr. 4. 


H 


empfiehlt nachſtehende Uhren unter Garantie für ſolide und gute Werke, 


billigen Preiſen: 


bunden. 


. Becdochower Damm iſt eine Wohnung mit 
Garten und een 
miethen. Auskunft ertheilt Hr. Berne Nr. 93. 


Gr. Gerberſtr. 17 pin zu an 5, Thaler Belohnung. 


bel; nur an Unverheirathete. Zu erfragen da⸗ 
ſelbſt 2 St. links. 


wehre tüchtige Setzer we 


dauernde Beſchäftigung in der Buchdruckerei 
von Louis Mersbach. 

Für ein bedeutendes Mühlenetabliſſement 
ſoll ein Geſchäftsvorſtand gegen Kaution 
(für welche vollſtändigſte hypothekariſche 
Gegenſicherheit gewährt wird) dauernd en- 
gagirt werden. Die el ift eine unab» 
hängige und mit hohem Ein 


$ 
., Berlin, Jeruſalemerſtr. 63, 


(6 empfiehlt Mädchen, Ammen und Haus 
knechte, und bittet um zahlreichen Zuſpruch 
vom 1. April zu ver⸗ 4. Nesse Miethsfrau, Judenſtr. Nr. 29. 


2 Wohn. zu verm.] Es find ſeit Anfang d. J. zu verfchiedenen 


albdorfſtr. Nr. 19 zu vermiethen Stube] Malen abhanden gekommen. 
und Alkove, 3 St. hoch, mit oder ohne Mö⸗ 


1) ein goldener Ring, antik, mit fünf in Sil- 
ber gefaßten Diamanten, die einen Sma⸗ 
ragd umgeben. 


3) Ein ſilberner Eßlöffel gez. W. Z. a 
4) a echtes ſpaniſches Rohr mit filbernem 


opf. 
5) Eine goldene Broſche (Schlange). 
er zur Wiedererlangung dieſer Gegenſtände 
oder zur Entdeckung des Diebes verhilft, erhält 
obige Belohnung bei 3 


eee 


Verein junger 
Donnerſtag den 13. März e. A 

8 Uhr be m Beate: > K 
Die Blutbahnen im menschlichen 8 

Körper.“ en. 5 


Beuth junior, 


Graben Nr. 2. 


kommen ver- 


Auftrag: A. Gölsch 


Fin unverheiratheter geübter Stellmacher 
findet vom 1. April c. vortheilhafte Stel- 
lung auf dem Dominium Bieechowo bei 
reschen. 


Die Bibliotheksſtunde findet für dieſe 2 
Aben hr ſtatt. 


10 u 


rr 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag, zweites Gaſtſpiel des Hrn. Franz 


feine weiße und ſchwere 40—42 Sgr., 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, 
mitlele 38—39 Sgr. gelbe 36—37 Sgr. 


ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 3. bis 9. März 1862. 


F . 14 W̃ 5 “ . 
Hamburgs billigſte Buch⸗ abe m den e cen Nala en 


0 U tahlſtichen, eingebunden in ſehr elegan⸗ fe und Frl. E Sänger: 1 
handlung!! ten elch mit Gold verzierten Einbän⸗ r 55 1 55 2 Ta! Lituana, 3) A ATZE re Be rbſen, feine Koch- 63—65 Sgr., mittele 58 
ezpedirt zoll. u. ſteuerfrei. — Emballageſden, nur 6 Thlr. Göthe's ſämmtl. Werke, zurka, getanzt von Hrn. Opfermann und Frl.“ Tag. ſtand Barometer⸗ Wind bis 60 Sgr., Futter- 52—56 Sgr. 
2 gratist!! die große Cotta ſche Pracht - Ausgabe mit Sänger. Dazu: Zaar und Zimmermann. 20 ende 5 8 ſtand. | Winterraps 113—116 Sgr. 
die beſten ediegenſten Werke llſden vortrefitigen Saulvag den "Stabtftipen, Koniſche Oper in 5 Akten. eee a Tegen hochfein rolber teils Mt, fein. 

n 9 N „tte 'ſelegant, nur 11 Thlr. 28 Sgr. 111 Gallerie] Donnerſtag. Drittes und vorletztes Gaftſplel, 3. März — 1.50 2,027 3. 1,5 L. SO. 11312 Rt., mittl. 9.10 Rt., ordin. 7—9 Rt., 

in nie dageweſener Billigkeit 1 merkwürdiger Verbrechen und Mechtse|y.z Herrn Franz Opfermann und Fräul. 4. — 5,0 1,0027 6,0 NW. [weißer feiner 174-19 l., fein mittler 15-17 Rt., 
unter Garantie für mem!!! komplet 11 u. fälle alteſter und neueſter Zeit (Pitaval) Emma Sänger. 5 — 5,0 — 1,0%7 . 11,2. NW. mitller 13.14 Ri, ordinarer 10-12 Kt. i 

I fehlerfrei ll! 16 Bde., nur 45 Sgr.! Memoiren Caſa . Den vielfachen Anfragen zu folge, ob] 6. . — 6,804 0,8027 . 10,3. SO. . Kartoffel ⸗ Spiritus (pro 100 Quart zu 80 %, 

L 111 1 Gedichte, Miniatur ⸗nova's beſte deutſche Ausgabe, auf feinftem [Maurer und Schloſſer nochmals zur Auf 7). — 2,00 4,4% 27 8,8, SO. Tralles) 16 Rt. Gd. 

0 eſſing ausgabe, 2 Bände ſehr ele Papier, 24 Bde. elegant, nur 11 Thlr. 28 führung kommt, zeige ich hiermit an, daß die 8. ( 1,50-+ 8,3027 „10,2, SSO.| An der Börſe. Roggen p- 7: 46} Gd. 
gant gebunden, nur 18 Sgr. 411 Thiere gr.] Sgr.“! Denkwürbigkeiten des Herrn von Oper Freitag den 14. mit Ballet gegeben wird.] 9 + 0.0% J 9,0% 7 » 10,6. S. [Marz April 45 bz, Aßeil⸗Mat 45% eber Br. 
vollſtändige illnſtrirte Geſchichte der franz » ... (fehderer Auktionspreis 3 Ld'or) nur J. Heller. — als Gd., Mai-⸗Juni 46 Gd. 
ſiſchen Revolution, 6 Bände, feinſtes Papier, 5 Sgr. ! Sammlung erotiſcher Gedichte In Vorbereitung zum Benefiz für Herrn d f e Bö Hafer, April⸗Mai 214 Rt. Br. 
init den ſchönſten Stählſtichen, nur 42 Sgr. Is da Erecourt 7c. 2 Bde, verfiegelt, 2 Thlr. If Geras: „Templer und Zü t 0 i Pro uften örſe. “ 1 . 510 421 - = hen 2 ee u. 

a er Fe “Dia 3, P. Sept.- r. r. 


Julchens Bekenntniſſe, 2 Bde. 3 Thlr. l! 
Dr. Müller, Die Wunder der Polarwelt, 


Illuſtrirte Naturgeſchichte des Thier - 


veichs, 2 ſtarke Bände, circa 1000 Seiten ſtark, Spiritus loko 16 G., p. März u. März-April 


16} Gd, April⸗Mai 16.4 bz., Gd. u. Br., Mai⸗ 


Lambert's Salon. 


Has er ir ilderatlas 15. Sgr. l! Bibliothek des Frohfinns, ent⸗ 8 x 
00 Stute denen, == mr 8 Srl (80 nt — ER x, 16 Bde., Ser 9 ann uche To 63 u 82 a, Juni 161 Br., Juni«Zuli 1 5 Prem 
Sporchil u. Böttiger's großes engl deut e eee e NY Roggen loko 513 a 534 Rt., p. 51 (Br. Hdlsbl.) 
het . — engl. Wörterbuch, 1862, abe Recht zahlreiche direkte franko Ordrez er⸗ großer tasfeuball 514 2091 Rt. vo Bt. 510 ee 9 e 
1000 dreifpallige Selten ſtark, 2 Bände, nurſbittet das langjährige renommirte Bü⸗ mit und ohne Maske. 504 2 50 Rt. bz. u. Br., 00 Gd., p. Mal⸗ Wollbericht. 
28. Sgrell Gellert Werte, 4 Bde. ſehr ele⸗ſcherſpeditionslagzer von Juni 504 a 508 Rt. bez. u. Gd., p. Juni⸗Jull[ Wien, 7. März. [Schafwolle.] Es find 


Großer Kotillon mit Blumen und Or- 
den und beugaliſcher Beleuchtung. Entree 
für Herren 10 Sgr. für Damen 7¼ Sgr. Vor⸗ 
er find Billets für Herren à 7½ Sgr., für 
amen à 5 Sgr. bei Herrn H. Baltes, Frie 
drichsſtraße, und im Lokale ſelbſt zu haben. 
Anfang 8 Uhr. Demaskiren nach Belieben. 


—— ETERTERETEEND EEE RN re 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäfts-Verſaͤmmlung vom 11. März 1862. 

Fonds. Br. Gd. bez. 
Poſener 8 % alte Pfandbrlefe 5 1034 — 


gant gebunden, nur 28 Sgr.! Körner's 
fämmtliche Werke, neueſte Ausgabe, 3 Bde., mit 
Portrait, elegant gebunden, nur 1 Thlr.! 
Chemie für Laien, ſehr populär gehalten, 
ar. Oktav, mit 50 Abbildungen, nur 12 Sgr. l 
Große vollſtändige illuſtrirte Geſchichte 
Friedrichs des Großen, nach den beiten 
Quellen bearbeitet, 2 ſtarke Oktavbände, 1861, 
mit ungemein vielen Illuſtrationen, nur 
40 Sgr. Spindler's Novellen und Erzäh- 
lungen in 4 Bdn., nur 28 Sgr. 111 Dr. Bötti⸗ 
gers Weſchichte des deutſchen Volkes und des 
deutſchen Landes, von der älteſten bis 
neueſten Zeit, 8 Bände, mit Portrait, nur 


Moritz Glogau, 
Hambur 


- 
neust. Fühlentwiete 122. 
ird beigefügt bei Aufträ 
Gratis ip aan 
illuſtrirte Volksbuch von 
Heribert Nau mit unge 
mein vielen Illuſtratio⸗ 


neu, oder Don Carlos 
Ausgabe 


Hafer loko 22 a 25 Rt., 5 Mär 23} Rt., p. 
März-April 23 Rt., . April⸗Mai Rk., 
p. Mai- Juni 24 Rt., p. Juni-Juli 244 Rt. 
Rüböl loko 134 Rt. Or., p. März 13 Rt. 
Br. u. Gd., p. März-⸗ April 13 Rt. Br. u. Gd. 
b. April Mal 137/24 a 13 Rt. bz, 13 Rt. Br. 140 Fl. Außerdem wurden noch ca. 200 Ztr. 


15. Sgr. 11 Bibliothek der Naturwiſſen⸗ oder: Thieme 9 1 1 * = — — März 17% a 171 Rt. bez., Br. u. Gd., iſt die Stimmung gedrückt und die Preiſe ſtellen 
(Haft von Dr. Hartmann, 1 Bde. mit 200 Wörterbuch ze. — — 2 Rentenbriefe 981 — — [März- April 174 a 1775 Rt. bez., Br. u. Gd. ſich um 5 Fl. pe air. niedriger, ai in ar 
4 — Vb April⸗Mai 178 0175 Rt. bez. u. Gd. 177 Die Auswahl iſt mangelhaft. 


Illuſtratlonen, nur 24 Sgr. II! Adam Oehleu⸗ Provinzial⸗Bankaktien 


Vera een. 

ichläger’sTimmtl. Werte, (deutſch) in21grofen Familien: Nachrichten. 5 8 h — — Br., p. Mai⸗Juni 172 a 18 Rt. bz., Br. u. SE 
Oktavbänden, elegant, nur 2 Thlr. 28 Sgr. U! De ee 6%, Uhr Abends glücklich er⸗ 2 5 Io lern 2 100 — IGd., p. Zuni-Zuli 110 a 188 Rt. bez. u. Gd., Hopfen. 53 
5 dee wenefen Novellen mit jaubern Illüſteg⸗ I; folgte Entbindung jeiner lieben Frau @b| 5 Obrasmelior. Oblig. — 1005 — [135 Br., p. Juli⸗Auguft 18 Rt. bez. u. Gd., München, 8. Mä iu. 1881 
ionen von Loniſe I ſhrbach x. e. 1864, [wina geb. Seidel von einem gefunden Knaben 43. Kreis. Obligationen — — — [186 Br., p. Aug.-Sept. 185 u 187 Rt. bez., Br. ag 20 5 * — = — 
Aden et e A ae deegan t de. zeigt Öreunden und Befannten ſeatt jeder beſon. 4. Stadt⸗Oblig. l. Em. 98 — — fu. Gd. Stadtgut 95105 fl, do, Gpalter ‚Umgegend 
5 mgang 11 ner Ben Bde. ſehr elegant ge- deren Meldung ganz ergebenſt an 5. 34% Staats⸗Schuldſch. — 90 — Weizenmehl 0. 45 a 54, 0. u. 1. 4; a4} Rl. 85 — 90 Fl., d 4 10 0 ” | 60 8 70 
unden, 1 Tolr. 98 uſtrirte Raturgeſchichte . A. Mosler. „ 4 Staats⸗Anleihe — — — [Roggenmehl 0. 3 u 4 W., 0. u. 1. 35 4 35 Rt . deb 1 o, fränkiſche Landwaare 60 — 
der Bu. glatter e neueste Botant 1850 Teſen: den 40, Mie s.. 4, Nelw Aulee — — —[ S, WB. 61. pro 442 Zolkpfund. 8 
= — er ne ann nur Heil Auswärtige Familien- Nachrichten. . 43. Staats-Anleſhen — — — | Stettin, 10. März. Mildes Frühlings.] Aloſt, 8. März. Hopfen 109 Fr. pro 100 Kil. 
92 Fee 1862 enthält die Verlobungen. Hohenbocka: Frl. v. Götz 5. Staats. Anleihe — — — ſwetter. 2 Poperinghe, 7. März. Hopfen 180-140 
. “A 15 San 4 füt Piauoforte mit dem Prem. Licutn. v. Waldow; Potsdam:] 33, Prämien⸗Anleihe — — — |. Weizen lolo, pr. Söpfd. gelber air. T4-T5| Sr. pro 50 Kit. 
h e f — elt f, . W Pörttait au Frl. v. Chappuis mit dem Prem. Lieut. Birken» Schleſiſche 33% Pfandbriefe — — — — 55. ag Poln, Rn bz. S4 zpfd. gelb. EN —— 
Steht Ale ander Dumas. Die Ste. dock Wyßocka Frl. M. v. Thun mit dem Lient.]Weſtpreuß. 36 : a; ver. — 0 ee W mr Telegraphiſcher Börſenbericht. 
moren eines Arztes, 3 Bde., gr. Ausgabe,] Baper, ö - ieee Aüguft sr Ne Br u. G.. J Hamburg, 40 Marz Weizen Toto feit, 
nur 24 Sgr. Ill. Dag narben 9 —* Geburten. Ein Sohn dem Hauptmann Oberſchl. Eſſenb. St.Aklien Lit A, — — — 45 — 3. 7öpfd. 481-49 Rt. b einiges gekauft; ab Auswärts unverändert. Rog⸗ 
JJ ͤ • /// %%% ̃ T 

* „ eee . un rk. ie S rar M. . 5 „St. Akt. — — — 7 N g Maie meinen 86—87 gefordert. Oel Mai 28, Oktober 
dung Sur tl Atgewokth s (Verſaſſe dez Todesfälle Frau Staatsminifter R. vonſ Polniſche Banknoten Si 4 = bez., Tbfd. Frühjahr 487 Rt. Juli. August 40 26/8. Kaffee lebhaft. 6000 Sack Santos ſchwim⸗ 


Juni do., Juni⸗Juli 484 Br., 
Rt. Br. 487 Rt. Gd. 
Gerſte und Hafer ohne Handel. 
Rüböl lofo 13 Rt. Br., April-Mai 127 Rt. 
bz., Sept.⸗Oktbr. 123 Rt. Br., $ Gd. 
Spiritus loko ohne Faß 17 Rt. bz., Frühjahr 
n Rt. Gd. + Br., Mai-Zuni 17 Rt. Gr, 
Jun. Juli 171 Rt. Gd., Juli-Aug. 18 Rt. Gd. 
> 44 (Oliſ. Ztg.) 
Breslau, 10. März. Frühlingswetter, früh 
＋ 20. Wind: O. 
on 1 Br Sn mittel» 
weißer und weißbunt. 79—82—8 r., f. gelben 
Schle. 85 87 Sgr. galtziſcher 76-- 7982| Olmmel. 
S ln e ee Er. 3 schalt Veen ih 1 7 ig, . Ge⸗ 
einer Roggen 61— gr., mittler 58 — . Preiſe nominell. and eworleans 
60 Sgr., ordinärer 563—575 Sgr. 12¼, Surate 8. . ahnen 


mend loko, 2500 Sack Laguyra, 5000 Sack Rio 
umgeſetzt. Zink ſtille. 


Amſterdam, 10. März. Weizen ſtille. 
Dioggen ers ae 8 une 
ert. Ra ril 826, . 724, Rübö 
Mal 488, Herpſt kik. br. 724, Mühl 


London, 10. März. Guter englischer Weis 
zen zu Montagspreiſen verkauft, fremder unthä⸗ 
tig, ruſſiſche und geringere Sorten einen Schil⸗ 
ling billiger. Frühjahrsgetreide langſam, Mehl 
einen halben Schilling niedriger. Bedeckter 


Tower von London) Romane, beſte deutſche 
Ausgabe in 16 Oktavbänden, nur 2 Thaler 
28 Sgr. IJ! Klöbiſch, die deutſchen Waldbäume, 
mit circa 100 der a n zeſten 
Illuſtrat., mit Text, ſehr elegant, nur x ven 
Dichteralbum v. Nüdert c, mit Goldſchn., 
nur 18 Sgr. II! Nouveau Theatre frangals, 
enthält 9 der beliebteſten franzöſiſchen Couver⸗ 
ſationsſtücke nur 12 Sgr.]! Hogarth's 
fämmtliche Zeichnungen, mit der vollſtän⸗ 
digen Erklärung von Lichtenberg, 800 Sei⸗ 
ten Text und 100 Stahlſtiche, elegant, nur 4 
Thlr. 10 Sgr. 1]. Walter Scott's fümmt- 
liche Werke, ſchöne vollſtändige Ausgabe in 175 
Bänden, elegant, nur 5 Thlr. 10 Sgr. (A. 
Ausgabe 4½ Tylr.) Schiller's ſämmtliche 


Staatsminiſter a. D. v. Flottwell in Potsdam, 
Tuchfabrikant L. Weidner in Jüterbog. 


Hin Saale des Casino. 
Mittwoch 12 März - a 

IV. Sinfonie- Soirée. 

Nachklänge von Oſſian, Ouv. v. Gade. Sinf. 


B-dur v. Haydn. Sinf. A-dur v. Beethoven. 
Anfang 7½ Uhr. Radeck. 


— 


Waſffſerſtand der Warthe: 
Poſen am 10. März Vrm. 8 Uhr 5 Fuß 8 Zoll. 
11. . 


Neustadt a. w. r März 75 l, 


„ a . MNhelnſche, eie Weimar. Bant-⸗Akt. 4 79 etw bz Coöln-MindenIII C. 4 95 B Staats. Schuldſch. 35 905 bz eſtr. proz. Loose 5 674 b; 
Fonds- n. Aktienbäürſe. . de, Slam, pre 38 8 5 do. 404% 6 uren em, Sa —— we pt. 1bouah -. 8 
2 Abein⸗Nabebahn 1 | 255 bz Induſtrie - Aktien. do. IV. Em. 1 | 935 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 4 102g bz rh. 40 Thlr. Looſe — 56 G 
Berlin, 10, März 882. Sibrante eld Id} — ee feen a 4 de, do. 3 881 „en, Bad. 58e v. % 
Auna one ard⸗Poſen 40 1 hl Berl; Eſſenb, Fabr. A5 | 31-82-8414 bz „A = . Em. — Berl. Borſenb. Obl. 5 1107 B Dee 102 G 
Eiſenbahn - Aktien. . So 1 RR | “| 78 3 Magdeb⸗ item. 40 991 6 e 181 15 [Schwed. Präm An. — 944 B 
* „ A. « a E 1 —— ——— —— — — Eh 
Aachen ⸗Düſſeldorf 380 87 5 Bank ee und Neuſtat Hüten. A u" Nießerſchleſ. Märk. 4 99 B uf ubiſch 31 883 5; Gold, Silber und Papiergeld. 
Aachen, Meaftich. 4 227 B K zus Saafenegrdle 4 1107 ee „ „ 3 fledncgede: — 1181 d5 
ee : 1035 15 1 — mat er 5 Magdeb. Feuerverſ. Ala 450 G | 6 1 IV 4 01. 8 1 2 4 101 8 1 9 5 1 057 55 
Berg. Märk. 1 erl. Handelg⸗Geſ. | F/ ( SISTHUDE led. Wild ö pulsd' o | v 
ds, Fra 955 Genen w. Be. A. 4 | 18 Prioritäts Obligationen. Dee e e 102 6 Poſenſcht 4 2 . Wwedelgns — 6. u G 
Bein nne H 115 bz Bremer do. 4 10³ B Aachen⸗Düſſeldorf [a 94 B do. Uitt. B. 33 886 B, 0. 964 bz =, — 5 971 0 apoleongd'or id, 8 u G 
Berlt — — . 411 700 Coburg, Kredit⸗do. 4 677 bz do. II. Em. 4 — 15 do.  Litt P. 4 907 4 Schleich 93. B old pr. 3. Pfd. f. — Imp. 459 bz 
Set: ss. Magd, 4 1568 bz Danzig) Priv. Bk. 4 Sof do. III. Em. 4 98% do. Lat. E. 3 865 B B. Staat gar. B 2 lars — 1 . 
rlin-Stetin 4 124 0 Datmfthbier g . | SEM Machen Maitricht 4 66 B de. II . 5 e 0 Silb. ee 1.29. 21 & 
Hresl. Schw. Freibi 4 1186-17 bz do. Zettel⸗B. A. 4 99 do. II. Em. 5 60 B eſtreich. Franz öſ. 3 2634-62 bz u G ui ſche 4 98 1 C. Sach Kaff. A| 994 K 
Seleg⸗Reiße 1 67 bz Dee dee | l 8 Becgiſc⸗ Wifiſce 410 78 Ligete peu Wi! Sers 102161 102406 (Kur-. reumätt. d br mde Banknot, 1'995 @ 
Lain, Er r — aue Laudesbk. 4 275 b u B do. I. Ser 4104 b (Ii. , II Ser. 5 mer 4 99 6 bo. (ein. in Leipzig) — 59 © 
e 1467.46 f — Epinm. Ant „4 | 90 - do. III. S. en 3 2% 1035 gothelniſche Pr. Ol. 4 — — Poſenſche 4 981 0 1 Banknoten = 73 bz 
„Oderb. Wah.) 4 Genfer Kred. Bt. A. 4 40 bz u do. Düßfeld. Elberf 4 95 [63] dv. Staakgarant. 3 884 © \ 438 0 oln Bankbillet — 84 tz 
do. Stamm⸗Pr. 44 — — Geraer do. 4 79 etw bz eu ] do. II. Em. 5 103 © gRheiniſche Pr. Obl. 44 983 b zeußljihe 4 90. 5 fiche de. 84-4 bz 
n db ur Honda . de 4 hi der pe ee 44 99 gage Her. Seat 100 & n. 100 ls Sich HER Dechſel⸗ Kurfe vom 8. Min 
au⸗ — — Y F Ser. ji ei 0 : = 7 
Sudanadüoh Geb. 4.1120 04. rgel Pd, da. 4 87 8 Bein. außer 8% jene eee ern Bo 
Magdeb. 7 ar seine 7 . 4 — 3 do. 4411025 bz do. III. Ser. 41 * Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 1425 bz 
FR 4 1116 115 Magde ih, . 87 8 btb ee bt 22 Deſtr. Metalliques 5 | 514 8 e. = 1 0 1 
Mecklenburger 4 | 534-524 bz u G [Meining. Kred. do. 4 833-84 bz Berl. Pots. Mg. A. 4 8 B, B.—— do. III. Em. 4 — — do. National⸗Anl. 5 1 b 0 Bondon 1&ftt. 5 W. | 6. 214 dp 
Billa GR | HS fie, alien | — Rrakahtents Ay 
Ne . 3 —— e do. 0. D. 4 1 Ado, neue 00 fl. Looſe — öft. W. 8 T. — 
ſkiederſchleſ. Mark. 4 98f bz Oeſtr. Kredit- do. 5 724-4 bz Berlin⸗Stettin vos — I Sa 105 9 ö wir Stieglit⸗Anl. ö 344 9 * * Pe 12 8 
ſtiederſchl. Zweigb. 4 55 B 44 — Ritt. do. 4 8 do. II. Em. 4 | 964 bz K Bene 846. do. 5 288 bz ugs. 100 fl. 2 M. 3 56. 20 6 
do. Stamm- r. 4 — — ofenerPeov. Pant daf 8 ec de. 4 50 uva a Puuziſche Fonds- gas An, |6 | 99% e anf. 100 fl. 2 M. 2 56. 28 & 
deordb. Fr. Wilh. 584-5744 bz Preuß ant-Anth. 421 B Breol, Schw. Freib. 43101 G 102 Sam ae Anleihe, 1017 b N. 10 Anl.) B [914 BſLeipzig 100 Tit. 8.4 | 99 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 3137, bz oſtocker Bank Akt. 4 110% G Brieg⸗-Neißer Se Staats Ant. 18595 1074 bz Ten atz. O. 4 80 B (4% do. do. 2 M. 4 2 6 
ee, e ee , e e ee, e eee 
Beſt. R — 5 . bz n⸗Minden | v. do. B. — 2 . N 
Op ae an 381 B Verelusbank,Hamb. 4 101 G do. II. Em. 5 95 G bo. 18534 99 65 fdbr.u. iu SR. 4 sa b genen le 8X 140 c 
Pr. ih, (Steel⸗Bſſa | 575 B Waaren⸗Kr.⸗Anth. 5 — do. 4 96 B In.prim Sta 1855/3414121 9 Bir). 5008 4| 92 0 Warſchau 90 R. 3 T. 5 844 bz 
An der heutigen Börſe war die Verſtimmung allgemein und drückte auf alle Effektengattungen. Kreditbank 98. 3% Spanier 483. 1% Spanier 1558 Span. Kreditbank Pereira 478. Span. Kreditbank v 
N Eıe Rothſchild 510. Kurheſſ. Looſe 573. Badiſche 8 g. 5% Metalliques 157 % Metafliques 434. 1854er 
Breslan, 10. März. Bet fortdauernd flauer Stimmung waren Eſſenbahn⸗ Aktien abermals niedriger; preuß. 800 a: . At ee 2105 8 5 Sea, re 190 8. Oeſtr. Bankantheile 707 
r. alten 169. Neueſte öftreichtiche Anleihe 673. Deſtr. Eiiſabelßbahn 110. Nheta⸗Nahebahn 263. Heſ. 


Fonds ziemlich gut behauptet. 
8 aß baup 


: 1 — 8 56566 Betr 8 ng 1818 Looſe 1860 —. ſiſche Ludwigsbahn 117. 5 
Voſener = eſiſcher Bankverein r. reslau · nig- Freiburger Akt. 11 r. dito Prior. mburg, Montag 10. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Matte Stimmung. 
Oblig. 95 Br. dite Prior, Ohlig. Lit. D. 101 Br. dito Prior. Oblig. Lit, E. 101 Br. dito Prior. Oblig. 94 Br. Schlußkurfe. Oder. Ban. Staatsbahn —, Retionnleßiniehe 60%. Oeſtr. Rreditattien 713. 3% Spauter 


Neiſſe-Brieger 651 Gd. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1364 Br. dite Lit, B. —. dito Prior. Oblig. 964 Br. dito | Ad. 1% Spanier 417. Mexikaner 321. Vereins dd B ; 
Prior, Oblig. Lit, E. 101} Be dito Prior. Oblig. ieh 854 Gd. Op — * 385 Gd. oe Bache — Nordbahn 574. ln LE A eutsche Bant 98k. Rheiniſche 916. Märtifch- 
9. —. 


457 Br. dito Prior, Obl. —. dito Prior. Obl. —. dito Stamm- Prior. Oblig. I: Sonden, rien 1 Aeretteg 3 Uhr. er N 
ER ET „ Konſols 934, 1proz. Spanier 43. kaner 34. Sardinier 81. proz. 4 5 
Telegrapbifche Korreſpondenz für Fonds: Kurze. Der Dampfer „Aa“ iſt aus Newpot eingetroffen, Y Prog, Ruſſen 981. Aiprer⸗ Rufen d. 


Frankfurt a. M., Montag 10. März, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Börſe geſchäftslos. Oeſtr. Effekten matter. Amſterdam, Montag 10. März, Nachm. 4 Uhr 
Saqchlußkurſe. Staats- Prämien- Anleihe 1224. Preuß, Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗Vexbach 130. Sproß. öſtr. Nat. Ant. 564. 5% Metalligues Lit. B. 694. proz. 3 1 ; 
Berliieg Wechſel 1054. Hamburger Wechſel 873. bendener Beate 1473. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel f (proz. Spanier 43. Zproz. Spanier — rn Ruſſen 798. a Stil de 1285 3 W. 2 — sh 
52. Darmſtädter Bankattien 2024. Daumfräbter Zetielbant 249. Meininger Kreditattien 85. Luxemburger Wiener Wechſel kurz 84. Hamburger Wechſel 353. Holländiſche Integrale 637. r e 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Iullus Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Polen, 


